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Hirtolidia Angulo zeigt vor dem Gericht das 
Bild meiner auf der Landstraße getöteten Familie", ein 

Foto, das am 18. April 1961 aufgenommen wurde, nachdem Söldnerflugzeuge Napalm
abgeworfen und auf schutzlose Zivile geschossen hatten
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> Gegen die Regierung 
der Vereinigten 
Staaten wegen 
Personenschäden



Die Zeugenberichte von Manuel Cruz Hernández (im weißen Hemd) und anderer bestätigen die Beteiligung der 
US-Regierung an der Einschleusung von Personal\ am Abwurf von Waffen aus Flugzeugen für die Banditen und 
an den Mordtaten, die Anfang der 80er Jahre begangen wurden

1 GRANMA INTERNACIONAL

AN DIE ZIVIL- VERWALTUNGS­
KAMMER DES PROVINZVOLKS­
GERICHTS DER STADT 
HAVANNA

Die Rechtsanwälte Liz. Juan 
Mendoza Díaz, Liz. Leonardo B.
Pérez Gallardo, Liz. Magaly Iser- 
ne Carrillo y Liz. Ivonne Pérez Gu­
tiérrez,

im Namen und in Vertretung fol­
gender Gesellschafts- und Mas­
senorganisationen der Republik 
Kuba, die fast die gesamte Bevöl­
kerung des Landes integrieren:

1 .Kubanischer Arbeiterbund 
(CTC), vertreten durch den Arbei­
ter und Dipl.- Gesellschaftswis­
senschaftler Pedro Ross Leal,
Generalsekretär dieser Organisa­
tion;

2. Nationale Vereinigung der 
Kleinbauern (ANAP), vertreten 
durch den Landwirt und Dipl.- Ge­
sellschaftswissenschaftler Orlan­
do Lugo Fonte, Vorsitzender der 
Organisation;

3. Kubanischer Frauenverband 
(FMC), vertreten durch die Dipl.- 
Chemieingenieurin Vilma Espin 
Guillois, Vorsitzende der Organi­
sation;

4.Stundentenverband (FEU),
vertreten durch den Absolventen 
der Pädagogischen Hochschule 
"Enrique José Varona", Carlos 
Manuel Valenciaga Díaz;

5. Verband der Mittelschüler 
(FEEM), vertreten durch die Schülerin des vier­
ten Jahrganges der Provinzmusikschule "Ama­
deo Roldán", Yurima Blanco García, Vorsitzen­
de der Organisation;

6. Pionierorganisation "José Marti", vertreten 
durch die Liz. in Soziale Kommunikation Niurka 
Duménigo García, Vorsitzende der nationalen 
Leitung der Organisation;

7. Komitees zur Verteidigung der Revolution 
(CDR), vertreten durch den Dipl.-Buchhalter 
Juan Contino Aslán, Nationalkoordinator der 
Organisation;

8. Vereinigung der Kämpfer der kubani­
schen Revolution (ACRC), vertreten durch den 
Comandante de la Revolución Juan Almeida 
Bosque, Vorsitzender der Organisation;

Durch das vorliegende Schriftstück erscheinen 
wir und erklären in der rechtlich zulässigsten Art 
und Weise:

Wir erheben in ordentlichem Prozeß eine Kla­
ge auf Wiedergutmachung und Schadensersatz 
gegen die Regierung der Vereinigten Staaten 
von Amerika.

Wir begründen diese Klage mit den folgenden 

TATBESTÄNDEN
ERSTENS: Der Sieg der kubanischen Revolu­

tion am 1. Januar 1959 bedeutete für das kuba­
nische Volk zum ersten Mal in seiner langen 
Kampfgeschichte das Erringen der wahren Un­
abhängigkeit und Souveränität. Dies war erst 
möglich, nachdem 20 000 Menschen im helden­
haften Frontalgefecht gegen eine von der US- 
Regierung trainierte, bewaffnete und beratene 
Militärdiktatur ums Leben gekommen waren.

Der revolutionäre Sieg in Kuba war für die Ver­
einigten Staaten eine der erniedrigendsten poli­
tischen Niederlagen seit ihrem Bestehen als 
große imperialistische Macht, was dazu führte, 
daß der historische Konflikt zwischen beiden 
Ländern in eine neue und verschärfte Phase der 
Auseinandersetzung eintrat, die seitdem durch 
die Anwendung einer brutalen Politik von Feind­
seligkeiten und Aggressionen aller Art gekenn­
zeichnet gewesen ist und das Ziel hatte, die ku­
banische Revolution zu zerstören, das Land wie­
der zu erobern und die neokoloniale Herrschaft 
wieder einzusetzen, die sie Kuba über ein hal­
bes Jahrhundert lang aufgezwungen hatten und 
vor über 40 Jahren endgültig verloren.

Der von den Vereinigten Staaten entfesselte 
Krieg gegen die kubanische Revolution, der als 
Staatspolitk konzipiert ist, kam immer wieder in 
der Geschichte zum Vorschein und kann voll­
kommen rekonstruiert werden anhand der zahl­
reichen Informationen, die in jenem Land in der

letzten Zeit anerkannt wurden. Diese geben Auf­
schluß über eine Vielzahl von politischen, militä­
rischen, ökonomischen, biologischen, diplomati­
schen, psychologischen und propagandistischen 
Aktionen, Spionageaktionen, über die Ausfüh­
rung von Terror- und Sabotageakten, die logisti­
sche Unterstützung für bewaffnete Banden und 
geheime Söldnergruppen, sowie deren Organi­
sierung, die Ermutigung zur Desertion und zur 
Emigration sowie über die Versuche, die Anfüh­
rer des kubanischen revolutionären Prozesses 
zu töten. All dies ist nachgewiesen durch sehr 
wichtige öffentliche Erklärungen, die leitende 
Persönlichkeiten der US-Regierung abgegeben 
haben, und durch die unzähligen und unwider­
legbaren Beweise, die die kubanischen Behör­
den zusammengestellt haben, und auf beson­
ders vielsagende Art und Weise durch die zahl­
reichen Geheimdokumente, die ö ffentlich 
gemacht wurden. Und obwohl nicht alle bekannt­
gegeben wurden, reichen die Vorhandenen voll­
kommen aus, um all das, was in dieser Klage­
schrift begründet wird, vollständig zu beweisen.

Eines der Dokumente, die wir beigefügt haben, 
um den bewiesenen Tatbestand zu bestätigen, 
ist das sogenannte "Programm der verdeckten 
Aktion gegen das Castro-Regime", das bereits 
öffentlich gemacht wurde und am 17. März 1960 
vom damaligen US-Präsidenten Dwight D. Ei- 
senhower gebilligt wurde. Das zweite, bekannt 
als "Projekt Kuba", wurde vom Generalmajor Ed­
ward Lansdale am 18. Oktober 1962 den höch­
sten Vertretern der US-Regierung und der erwei­
terten Spezialgruppe des Nationalen Sicher­
heitsrates dieses Landes vorgelegt und enthält 
32 Aufgaben für einen verdeckten Krieg, die 
durch die an der sogenannten "Mongoose"-Ope- 
ration beteiligten Abteilungen und Agenturen 
vollzogen werden sollten.

All die feindseligen und aggressiven Aktionen, 
die die US-Regierüng gegen Kuba seit dem Sieg 
der Revolution und bis zur Gegenwart vollzogen 
hat, führten zu enormen Material- und Men­
schenverlusten, einem unermeßlichen Leiden 
für die Bürger dieses Landes, und einem Mangel 
an Medikamenten, Nahrungsmitteln und ande­
ren lebenswichtigen Gütern, auf die wir An­
spruch haben und für die wir das Recht fordern, 
sie uns in ehrlicher Weise zu erarbeiten. Diese 
Aktionen haben ebenfalls als Ergebnis der poli­
tischen und ideologischen Subversion ständige 
Gefahren herbeigeführt, was das anhaltende, 
allgemeine und ungerechtfertigte Leiden eines 
ganzen Volkes zur Folge hatte. Dies ist ein ewi­
ger Schaden von uneinschätzbarem Ausmaß 
gewesen, den man nicht genau berechnen kann 
und den wir zwecks Entschädigung nicht in die­
ser Klageschrift berücksichtigen - wobei wir 
nicht darauf verzichten, dies gegebenenfalls zu

BEILAGE- JUL

D er Zeuge A níbal Veiaz Suárez brachte 
Beweise dafür, daß die US-Regierung und die 
CIA die Banden in Las Villas organisierten und 
finanzierten

tun -, weil wir uns streng an den Inhalt der Wie­
dergutmachung der moralischen Schäden hal­
ten, der vom gültigen Zivilgesetzbuch Kubas 
festgelegt wird.

Es ist international üblich, daß die Staaten die 
Verantwortung für die Schäden tragen, die sie 
durch ihr Verhalten und ihre Taten und die ihrer 
Vertreter und Beamten - sowohl im gesetzlichen 
als auch im administrativen und rechtlichen Sin­
ne - verursachen. Dies schließt auch die Taten 
der natürlichen Personen jedes Landes ein, 
wenn die entsprechenden Behörden keine Prä- 
ventions- oder Beseitigungsmaßnahmen treffen 
und damit die Verpflichtung haben, die verur­
sachten Schäden zu beseitigen, was weltweit 
als zivilrechtliche Haftung bezeichnet wird.

Aus all diesen Gründen ist der US-amerikani­
sche Staat, vertreten durch seine Regierung, für 
die Schäden verantwortlich, die kubanischen ju­
ristischen und natürlichen Personen durch die 
gesetzwidrigen Taten ihrer Agenturen, Dienst­
stellen, Vertreter, Beamten oder der Regierung 
selbst zugefügt wurden.

ZWEITENS: Die kürzliche Bekanntmachung in 
den Vereinigten Staaten des Berichtes des Ge­
neralinspektors der CIA Lyman Kirkpatrick, der 
im Oktober 1961 verfaßt wurde und in dem die 
Ursachen des Fiaskos der Invasion in der 
Schweinebucht - wie dieser Ort von den Ameri­
kanern genannt wird - analysiert werden, enthüllt 
die von Washington aus gegen Kuba organisier­
ten verdeckten Operationen, die im Sommer 
1959, einige Wochen nach der Unterzeichnung 
des Gesetzes über die Agrarreform am 17. Mai 
desselben Jahres, begannen.
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Bartolo Rafael Römern Rojas beweist die Ermordung seiner Familie, im Juii 1962, durch eine 
Bande im Escambray-Gebirge

Im Oktober stimmt Präsident Eisenhower ei­
nem vom State Department und der CIA vorge­
schlagenen Programm zur Ausführung verdeck­
ter Aktionen gegen Kuba zu. Dazu gehörten 
Luft- und Seeangriffe in Piratenart, sowie die 
Förderung konterrevolutionärer Gruppen in 
Kuba und deren direkte Unterstützung. Gemäß 
dem Dokument sollten die Operationen den Ein­
druck schaffen, daß der Sturz des revolutionä­
ren Regimes das Ergebnis seiner eigenen Feh­
ler sei.

In jenen Tagen beginnt die Welle von Flügen 
über dem kubanischen Luftraum durch kleine 
Flugzeuge, die vom US-Territorium mit dem Auf­
trag starteten, Agenten, Waffen und andere Mit­
tel einsickern zu lassen und Sabotageakte, 
Bombardierungen und andere Terrorakte durch­
zuführen.

Am 11. Oktober 1959 warf ein Flugzeug zwei 
Brandbomben über der Zuckerfabrik "Niágara" 
in der Provinz Pinar del Rio ab. Am 19. Oktober 
wurden zwei weitere Bomben über der Zucker­
fabrik "Punta Alegre" in der Provinz Camagüey 
abgeworfen. Am 21. Oktober beschoß ein zwei­
motoriges Flugzeug die Stadt Havanna, wobei 
mehrere Menschen ums Leben kamen und Dut­
zende verletzt wurden, während ein anderes 
Kieinflugzeug subversive Flugblätter abwarf. Am 
22. Oktober wurde ein Personenzug in der Pro­
vinz Las Villas beschossen. Am 26. Oktober grif­
fen zwei Kleinflugzeuge die Zuckerfabriken "Nia­
gara" und'"Violeta" an.

Bereits $$it Januar 1960, mitten in der Zucker­
rohrernte dieses Jahres, wurden die Flüge über 
die Zuckefaphrplantagen vervielfacht. Allein am
12. Januar wurden ca. 125 000 Zentner Zucker­
rohr in der Provinz Havanna von der Luft aus in 
Brand gesetzt. Am 30. Januar wurden ca.12 500 
Zentner in der Zuckerfabrik "Chaparra" in der 
ehemalige Provinz Oriente zerstört und am 1. 
Februar wurden über 25 000 Zentner in der Pro­
vinz Matanzas in Brand gesetzt. Aber nichtsde- 
stotrotz wurden andere Luftangriffe keineswegs 
eingestellt: Am 21. Januar warf ein Flugzeug 
vier 100-Pfund-Bomben über den Stadtvierteln 
Cojimar und Regia in der Hauptstadt ab.

Am 7. Februar 1960 setzte ein Kleinflugzeug 
ca. 375 000 Zentner Zuckerrohr in den Zucker­
fabriken "Violeta", "Florida", "Céspedes" und 
"Estrella" in Camagüey in Brand.

Am 18. Februar wurde ein Flugzeug, das die 
Zuckerfabrik "España" bombardierte, von einer 
seiner eigenen Bomben zerstört. Der Pilot wurde 
als Robert Ellis Frost, amerikanischer Staatsbür­
ger, identifiziert. In der Luftkarte war der Abflug 
vom Flughafen Tamiami in Florida eingetragen. 
Dank anderer Dokumente, die bei der Leiche ge­
funden wurden, konnte bewiesen werden, daß 
der Pilot vorher drei andere Luftangriffe über 
Kuba durchgeführt hatte.

Am 23. Februar warfen mehrere Kleinflugzeu­
ge Brandkapseln über den Zuckerfabriken "Was­
hington" und "Ulacia" in der ehemaligen Provinz 
Las Villas sowie in Manguito in der Provinz Ma­
tanzas ab. Am 8. März warf ein anderes Klein­
flugzeug Zündstoffe über dem Gebiet San Cri­
stóbal ab und setzte damit ca. 62 500 Zentner 
Zuckerrohr in Brand.

Neben den Bombardierungs-, Beschuß- und 
Verbrennungseinsätzen waren zu dieser Zeit 
Flüge über Havanna und fast allen anderen Pro­
vinzen des Landes zu verzeichnen, die das Ziel 
hatten, subversive Flugblätter zu verstreuen. Al­
lein in den ersten Monaten des Jahres 1961 wur­
den Dutzende von Flügen dieser Art verzeich­
net. Im erwähnten Bericht von Lyman Kirkpatrick 
über die Invasion in Playa Girón wird behauptet, 
daß "zum Zeitpunkt der Invasion insgesamt 12 
Millionen Pfund Flugbläter über Kuba abgewor­

fen worden waren". Diese enthielten konterrevo­
lutionäre Propaganda. In seinem Bericht be­
schreibt der hohe CIA-Offizier die Schritte, mit 
denen eine paramilitärische Gruppe dieser Or­
ganisation ab August 1959 begonnen hatte.

Das ist nichts weiter als ein Beweis: der ver­
deckte Krieg gegen Kuba hatte bereits 1959 mit 
hoher Intensität begonnen. Unzählige feindseli­
ge und aggressive Aktivitäten, die man unmög­
lich detailliert aufzählen kann, sollten in den dar­
auffolgenden Jahren stattfinden.

Der CIA-Generalinspektor gibt zu, daß "seit Ja­
nuar 1960, als sie 40 Mitarbeiter hatte, die CIA 
ihre Mitarbeiterzahl bis zum 16. April 1961 auf 
588 erhöht hatte, womit sie zu einer der größten 
Institutionen im Bereich der illegalen Dienstlei­
stungen wurde". Er bezog sich auf das Zentrum 
der CIA in Miami, dessen Aktivitäten gegen 
Kuba gerichtet waren.

DRITTENS: Knapp 15 Monate nach dem Sieg 
der Revolution wurde der bewaffnete Banden­
krieg organisiert und letztendlich von der US-Re- 
gierung in fast ganz Kuba durchgeführt. Er be­
gann 1960 unter der republikanischen Regie­
rung von Präsident Eisenhower und dehnte sich 
5 Jahre lang bis 1965 aus.

Sein hauptsächlicher Schauplatz war die Re­
gion des Escambray-Gebirges in der ehemali­
gen Provinz Las Villas, die die heutigen Provin­
zen Villa Clara, Cienfuegos und Sancti Spiritus 
umfaßt. In dieser Region agierte eine selbster­
nannte Front, bestehend aus Kolonnen und Ban­
den und einem Generalstab. Wochen vor der 
Söldnerinvasion in Playa Giron umzingelten und 
zerstörten 40 000 Arbeiter, Berufstätige und Stu­
denten aus der Hauptstadt, zusammen mit den 
örtlichen Kräften der zentralen Region und den 
in Milizeinheiten organisierten Bauern und Land­
arbeitern des Escambray-Gebirges diese Ba­
stion, die mit den Invasionstruppen kooperieren 
sollte. Sie nahmen Hunderte von Banditen ge­
fangen und reduzierten deren Anzahl während
dieser entscheidenden Tage auf das Minimum.

*

Die von der CIA organisierten Banden hatten 
die Unterstützung der US-Regierung, die sich 
große Mühe gab, um ihnen mit allen möglichen 
Methoden Waffen, Munition, Sprengkörper, 
Funkgeräte und allgemeine Logistikmethoden zu 
liefern. Dafür bediente sie sich verschiedener 
Wege, so z.B. des Luft- und Seeweges, und so­
gar des diplomatischen Weges über die US-Bot- 
schaft in Havanna bis zum Abbruch der Bezie­
hungen Anfang 1961.
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Die USA waren der Waffenlieferant für die Konterrevolution im Escambray-Gebirge
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EveUa Domenech Saceiro erlitt "das Schwerste für eine Mutter: den Tod des Sohnes", Manuel Ascunce Domenech, der mit 16 Jahren ermordet wurde, 
als er einem Bauern im Escambray-Gebirge Lesen und Schreiben lehrte

Der genannte Bericht des CIA-Generalinspek- 
tors erkennt ausdrücklich die logistische Hilfe 
dieser Organisation für die Söldnerbanden an. 
Ein Beispiel hierfür ist die sogenannte "Opera­
ción Silencio" ("Operation Stille"), die darin be­
stand, 12 vom US-Geheimdienst CIA organisier­
te Luftoperationen von September 1960 bis 
März 1961 durchzuführen, um den Banden Waf­
fen, Munition, Sprengkörper und andere Mittel 
zu schicken. Darüber schreibt der Autor im Be­
richt: "Wir haben insgesamt ca. 151,000 Pfund 
an Waffen, Munition und Geräten per Luft ge­
schickt".

Am 29. September 1960 warf ein viermotoriges 
Flugzeug eine Ladung Waffen über den Bergen 
des Escambray-Gebirges in der Nähe des Ha- 
nabanilla Wasserfalles ab, und am 7. November 
warf ein Flugzeug eine weitere Ladung Waffen 
über der Zone von Boca Chica, in der Nähe des 
Dorfes El Condado ab. Das gleiche geschah am 
31. Dezember in der Region Pinanillo, zwischen 
Sagua und La Mulata, in Cabañas, Provinz Pi­
nar del Rio, und am 6. Januar 1961 warf ein 
Flugzeug 20 Fallschirme mit Waffen, Munition, 
Sprengkörpern und Funkgeräten über der Re­
gion zwischen El Condado und Magua, Trinidad, 
Provinz Las Villas, ab. Am nächsten Tag wurden 
amerikanische Waffen über der Region zwi­
schen Cabañas und Bahia Honda, Pinar del Rio, 
von einem Flugzeug abgeworfen. Am 6. Februar 
warf ein Flugzeug 30 Fallschirme samt Waffen, 
Munition, Sprengkörpern, Funkgeräten und Le­
bensmitteln über der Region von Santa Lucia, 
Cabaiguän, Provinz Las Villas, ab. Am 13. Fe­
bruar wurden weitere 20 Fallschirme von einem 
Flugzeug aus über Naranjo, in Cumanayagua, 
Las Villas, abgeworfen. Am 17. Februar warf ein 
Flugzeug 13 Fallschirme über der Region zwi­
schen San Blas und Circuito Sur, in der Nähe 
von La Sierrita, Las Villas, und am 3. März zwei 
Ladungen Waffen, Munition und Sprengkörper 
über der Region von Mamey und Charco Azul in 
der Provinz Las Villas ab. Am 29. März wurden 
eine weitere Ladung Waffen und andere Mittel 
über der Farm Júpiter, Kreis Artemisa, Provinz 
Pinar del Rio, abgeworfen. Das bedeutet, daß 
in diesem Zeitraum mehr als 70 Tonnen Waffen 
auf dem Luftweg nach Kuba geschickt wurden.

Es entstanden wichtige Brennpunkte in den 
Provinzen Pinar del Rio, Havanna, Matanzas, 
Camagüey und Oriente. Es ist höchst wichtig 
hervorzuheben, daß in der Provinz Pinar del Rio 
die erste Gruppe gebildet wurde, die unter der 
Leitung von Luis Lara Crespo stand, einem ehe­
maligen Gefreiten der Armee der Batista-Dikta- 
tur und Flüchtling vor der revolutionären Ge­
richtsbarkeit. Das ist die Provinz, wo Manuel 
Cordero Rodríguez, Soldat der Rebellenarmee, 
während der Kampfhandlungen gegen eine Ban­
ditengruppe unter der Leitung der amerikani­
schen Staatsbürger Austin Young und Peter 
John Lambton ermordet wurde, die mit den an­
deren Mitgliedern der Bande gefangengenom­
men und deren aus den USA gelieferte Waffen 
beschlagnahmt wurden.

Diesen Söldnergruppen folgten andere. Eben­

falls zu erwähnen sind die Gruppen von Pedro 
Román Trujillo, in der Region des Escambray- 
Gebirges, und Olegario Charlot Pileta in der 
ehemaligen Provinz Oriente. Beide zählten zu 
den ersten in den jeweiligen Provinzen gegrün­
deten Gruppen.

Angesichts dieser von der US-Regierung orga­
nisierten Demonstrationen zunehmender Ag­
gression mobilisierte sich das kubanische Volk, 
vereint in seinen Verteidigungs- und Sicher­
heitsorganen und seinen revolutionären Organi­
sationen, aktiv und entschlossen und schrieb 
mit seinem eigenem Blut und vielen Menschen­
leben wertvolle Seiten von Heldenhaftigkeit und 
Aufopferung. Es bereitete dem Gegner zahlrei­
che Niederlagen, durch die die Mehrheit der 
Banden gefangengenommen, auseinanderge­
sprengt oder zerschlagen wurden.

Die CIA schätzte diese Realität nicht richtig 
ein, denn sie hatte mit der Unterstützung dieser 
Kräfte bei der Söldnerinvasion gerechnet. Den­
noch beharrte sie nach der historischen Nieder­
lage auf ihren Plänen des schmutzigen Krieges. 
Unter den Regierungen der Präsidenten John F. 
Kennedy und Lyndon B. Johnson vervielfältigten 
sich ihre Bemühungen in diesem Sinne und es 
entstanden erneut Banden, deren Handlungen 
zusätzliches Blut und Leben unseres Volkes ko­
steten.

Die Unterlagen jener Zeit, ausgestellt von den­
jenigen, die von den USA aus die Aggressions­
und Subversionspolitik gegen Kuba gestaltet ha­
ben, weisen die unbestreitbare historische 
Wahrheit dieser Vorkommnisse und den Zynis­
mus und die Lügen, die immer alle diese Hand­
lungen der USA gegen Kuba innehatten, auf. In 
diesem Zusammenhang sei zur Veranschauli­
chung für das Gericht zu erwähnen, daß am 17. 
März 1960, während einer Versammlung mit der 
Beteiligung des Vizepräsidenten Richard Nixon, 
des Außenministers Christian Herter, des Fi­
nanzministers Robert B. Anderson, des Assi­
stenten des Verteidigungsministers John N. Ir­
win, des Stellvertreters des Außenministers Li- 
vingston T. Merchant, des Assistenten des 
Außenministers Roy Rubottom, des Admirals 
des gemeinsamen Generalstabs Arleigh Burke, 
des Direktors der CIA Allen Dulles, der hohen 
CIA-Offiziere Richard Bisell und J.C. King und 
der Beamten des Weißen Hauses Gordon Gray 
und General Andrew J. Goodpaster, der US- 
Präsident das von der CIA vorgeschlagene so­
genannte "Programm verdeckter Aktionen ge­
gen die Regierung Castros" billigt, wodurch u.a. 
die Bildung einer Geheimorganisation in Kuba 
zugelassen wird und deren notwendige Finanz­
mittel der CIA zur Verfügung gestellt werden. In 
einem kürzlich öffentlich gemachten Memoran­
dum über den Verlauf dieser Versammlung no­
tierte der General Goodpaster: "Der Präsident 
meinte, er kenne keinen besseren Plan für das 
Meistern dieser Situation. Das große Problem 
ist das Einsickern und der Sicherheitsfehler[...]. 
Alle müssen bereit sein, zu schwören, daß er 
(Eisenhower) nichts davon weiß. Er sagte, daß

William Schaap

unsere Händen in keiner Aktion auftauchen dürf­
ten."

Eines der größten Werke der Menschlichkeit 
und der sozialen Gerechtigkeit unseres Landes, 
das die Dankbarkeit des Volkes erhalten und 
Achtung und Respekt auf der Welt erweckt hat, 
ist die Errungenschaft auf dem Gebiet des Bil­
dungswesens. 1961 unternahm das Land die Al­
phabetisierungskampagne, an der sich fast Ein­
hunderttausend Studenten beteiligten, um den 
Bewohnern der entgelegensten Orte des Lan­
des lesen und schreiben beizubringen. Parallel 
dazu befahl die CIA ihren Banden, Terror zu ver­
breiten, um die Kampagne zu sabotieren. Sie 
führten verbrecherische Aktionen durch gegen 
die jungen Alphabetisierungshelfer, die unter­
richteten, und gegen die Analphabeten, die erst 
als Erwachsene lesen und schreiben lernten.

Am 5. Januar 1961 wurden der freiwillige Leh­
rer Conrado Benitez García und der Bauer Elio- 
doro Rodríguez Linares in Las Tinajitas, San 
Ambrosio, Trinidad, Sancti Spiritus, von den 
Banditen Macario Quitana Carrero, Julio Emilio 
Carretero Escajadillo und Ruperto Ulacia Mon- 
telier, Angehörige der Bande von Osvaldo Ra­
mírez García, ermordet.

Am 3. Oktober des selben Jahres wurde der 
Lehrer Delfin Sen Cedré in der Farm Novoa in 
Quemado de Güines, Las Villas, von der Bande 
von Margarito Lanza Flörez ermordet.

Ebenfalls wurden am 26. November 1961 der 
junge Alphabetisierungshelfer Manuel Ascunce 
Domenech und der Bauer Pedro Lantigua Orte­
ga von den Banditen Julio Emilio Carretero, Pe­
dro González Sánchez und Braulio Amador 
Quesada in der Farm Palmarito in Rio Ay, Trini­
dad, Sancti Spiritus, umgebracht.

Der Verbreitung des Terrors unter den Bauern 
und Landarbeitern diente auch die Ermordung 
von Kindern und Jugendlichen, u.a. von Yolanda 
und Fermin Rodríguez Díaz, 11 bzw. 13 Jahre 
alt, die am 24.Januar 1963 in der Farm La Can­
delaria, Bolondrón, Pedro Betancourt, Matan­
zas, von der Bande von Juan José Catalá Coste 
umgebracht wurden, die im Süden dieser Pro-
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Bei einem hoffnungslosen Versuch, ihre Ziele 
zu erreichen, wendeten die Söldnerbanden Re­
pressalien gegen die zivile Bevölkerung in der 
Region an, in der sie wirkten. Ein Beispiel dafür 
ist die Ermordung des 10jährigen Kindes Albinio 
Sánchez Rodríguez am 4.3.1963, die von der 
Bande von Delio Almeida als Reaktion auf den 
Angriff der Revolutionären Milizen verübt wurde.

Das Bandenwesen in Kuba wurde 1965 ver­
nichtet, nachdem man die letzte existierende, 
von Juan Alberto Martinez Andrade geleitete, 
Bande ausfindig gemacht und geschlagen hatte. 
Martinez Andrade war damals der Chef der so­
genannten Front von Camagüey.

Zwischen 1959-1965 agierten landesweit 299 
Banden, mit 3,995 Söldnern im Dienste der US- 
Regierung.

Diesem Kampf fielen 549 Menschen zum Op­
fer -unter denen sich die Kämpfer der regulären 
Truppen^ Milizangehörige, die gegen die Ban­
den gekämpft haben, aber auch die von ihnen 
ermordeten Menschen befanden-, und es gab 
eine beachtliche Anzahl von Verletzten, die 
man vierunddreißig Jahre nach Beendigung 
dieser Aktionen zum Zeitpunkt der Fassung 
dieser Anklage noch nicht genau feststellen 
konnte. 200 von ihnen blieben infolge dieser 
verbrecherischen Pläne behindert. Die Opfer 
waren nicht nur revolutionäre Kämpfer, die ge­
gen diese Banden vorgingen, sondern auch 
viele Zivilisten, die nichts mit den Militäraktio­
nen zu tun hatten und als Folge der Verbrechen 
des aus dem Ausland organisierten Bandenwe­
sens ums Leben kamen.

Der schmutzige Krieg, diese aufwendige und 
blutige Aggressionsform der US-Regierung, 
wurde vollkommen und endgültig vom „kubani­
schen Volk vernichtet. Nachdem das Übel bis 
an die Wurzel ausgemerzt worden war, konnte 
die CIA keine einzige Bande mehr organisie­
ren.

Wir legen der Anklage die Beurkundungsdo­
kumente der 549 Menschen bei, die man bis zu 
diesem Zeitpunkt als Opfer dieser kriminellen 
Aktion gegen unser Volk eingetragen hat, so­
wie eine genaue Aufstellung derjenigen, die 
aufgrund der erlittenen Leiden in dem Zeitraum, 
auf den wir uns beziehen, heutzutage als be­
hinderte Personen zu betrachten sind. Diese 
Dokumente sind unter den Nummern 9,10 und 
11 aufgeführt.

VIERTENS: Die Söldnerinvasion in Playa Gi­
ron befindet sich wegen ihrer militärischen, pa­
triotischen und politischen Konnotation unter 
den bedeutendsten Ereignissen auf den Seiten 
der Geschichte der kubanischen Revolution. 
Sie wurde zu einem so frühen Datum wie dem 
17. März 1960 durch die CIA der Vereinigten 
Staaten auf Anweisungen des Präsidenten Ei­
senhower organisiert.

Eisenhower selbst erzählt es in seinen Me­
moiren: "Ich habe am 17. März 1960 (...) der 
CIA befohlen, mit der Organisation des Trai­
nings der Exilkubaner zu beginnen, und zwar 
hauptsächlich in Guatemala".

vinz wirkte. Ebenfalls soll angesicht der Bösar­
tigkeit des Verbrechens die Tatsache erwähnt 
werden, daß am 13. März 1962 der Junge An­
drés Rojas Acosta mit dem selben Seil von der 
Bande des Söldners Waldemar Hernández auf­
gehängt wurde, mit dem er sein Schwein ange­
bunden hatte. Ein weiteres Verbrechen wurde 
am 10. Oktober 1960 auf der Landstraße Ma­
druga - Ceiba Mocha verübt, als die Bande von 
Gerardo Fundora auf einen Jeep schoß, der auf 
dieser Straße vorbeifuhr, wobei das 22monatige 
Kind Reynaldo Núñez-Bueno Machado ums Le­
ben kam, Diesem Verbrechen fiel auch die Mut­
ter des Minderjährigen zum Opfer.

Als Teil der Vorbereitungen für die Invasion 
wurden die Flughäfen von Ciudad Libertad, San 
Antonio de los Baños und Santiago de Cuba bei 
Tagesanbruch des 15. April 1961 bombardiert. 
Die Aggression wurde zurückgewiesen, und ob­
wohl es ihr gelang, einige Flugzeuge der kuba­
nischen’Verteidigungskräfte zu zerstören, konn­
te sie nicht unsere kleine und kurz zuvor gegrün­
dete Revolutionäre Luftwaffe außer Gefecht 
setzen, was auf die tapfere Haltung unserer 
Flakartillerie zurückzuführen war, die zwei Tage 
später eine so glänzende Rolle spielen sollte 
und fast in ihrer Gesamtheit aus jungen Män­
nern zusammengesetzt war, von denen 12 ums 
Leben kamen, darunter Eduardo García Delga­
do, der in die Geschichte dieses epischen 
Kampfes einging, als er im Sterben liegend mit 
seinem eigenen Blut den Namen von Fidel auf 
ein Brett schrieb.

Zwei Tage später, am 17. April 1961 um 02:30 
Uhr nachts, begann eine aus Puerto Cabezas, 
Republik Nicaragua, kommende

und von der Regierung der Vereinigten Staa­
ten organisierte, trainierte, ausgerüstete und fi­
nanzierte Gruppe im Sumpfgebiet Ciénaga de 
Zapata an der Südküste der damaligen Provinz 
Las Villas zu landen. Diese Gruppe wurde durch 
ihre eigenen Angehörigen als Brigada de Asalto 
2506 (Sturmbrigade 2506) bezeichnet, die ca. 
1.500 Mann stark war.

Gemäß den Dokumenten, die bei denjenigen 
beschlagnahmt wurden, die gefangengenom­
men worden waren, sah der Plan der Söldnerin­
vasion vor, die Landung an drei Stellen des 
Sumpfgebietes Ciénaga de Zapata durchzufüh­
ren: Playa Larga, die in ihren Plänen als Playa 
Roja bezeichnet wurde und wo das Schiff "Agu­
ja" entladen werden sollte; Playa Girón, bezeich­
net als Playa Azul, wo die Schiffe "Ballena" und 
"Tiburón" entladen werden sollten; und Caleta 
Verde, bezeichnet als Playa Verde, wo man die 
Schiffe "Marsopa", "Barracuda" und "Atún" ent­
laden wollte. Parallel dazu sollten zwei Fall- 
schirmjägerbatallione Stellungen in der Nähe

der Zuckerfabrik "Australia" sowie der Siedlun­
gen San Blas und Soplillar mit der Aufgabe be­
setzen, den Zugang zu dem Landungs- und 
Operationsgebiet abzuschneiden, es zu isolie­
ren, sich festzusetzen und dort eine provisori­
sche Regierung aufzustellen, was sofort erlaubt 
hätte, aus der Luft eine in Miami mit gepackten 
Koffern ungeduldig wartende Regierung herbei­
zuschaffen, die die Aufgabe übernehmen würde, 
die militärische Intervention der Vereinigten 
Staaten an der Spitze von "Truppen" der Orga­
nisation Amerikanischer Staaten zu beantragen.

Die Mitglieder dieser "Regierung" wurden wäh­
rend der Invasion auf US-amerikanischem Terri­
torium unter Zwang isoliert, während die CIA ein 
Kommuniqué nach dem anderen in ihrem Na­
men verbreitete.

Die Söldnerbrigade landete in Playa Girón und 
Playa Larga, nachdem sie auf den Widerstand 
kleiner Einheiten der Nationalen Revolutionären 
Miliz gestoßen waren. Sie schifften ihre Panzer 
und gepanzerten Fahrzeuge aus und setzten 
das Fallschirmjägerbatallion nördlich von Girón 
ein, um die Landstraße abzusperren, die zur 
Zuckerfabrik "Australia" führt. Flugzeuge vom 
Typ B-26, mit kubanischen Abzeichen versehen 
und von nordamerikanischen Jägern begleitet, 
begannen, das Gebiet zu bombardieren und Ma­
schinengewehrfeuer auf die Zivilbevölkerung ab­
zugeben, was den Tod von Personen, darunter 
Frauen und Kindern, deren Vor-' und Nachna­
men am Ende dieser Handlung eingetragen wer­
den, sowie unzählige Verluste verursachte.

Einheiten der US-Kriegsmarine begleiteten die 
Schiffe, in denen die Söldner transportiert wur­
den, und blieben während der ganzen Schlacht 
wenige Seemeilen vom Operationsgebiet ent­
fernt. Darunter befanden sich ein Flugzeugträger 
(der Essex, mit 40 Kampfflugzeugen und einem 
Bataillon der Marineinfanterie an Bord), ein Hub­
schrauberträger, fünf Zerstörer und ein Lan­
dungsschiff vom Typ LSD, neben anderen See­
schiffseinheiten.

Die Söldnerbrigade verfügte über eine reich-

1  Der damalige 
1  Hauptmann 
1  Fernández, Mitte,
1  inspektioniert das von 
H den Söldnern 
M erbeutete 
I  US- Waffenarsenal
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haltige Ausrüstung und Bewaffnung, und zwar 5 
bestückte Transportschiffe, 2 modifizierte und 
bestückte Kriegsschiffe vom Typ LCI, 3 Lan­
dungsbarkassen vom Typ LCV für die Beförde­
rung von schwerer Ausrüstung und 4 Landungs­
barkassen vom Typ LCVP für die Personalbeför­
derung. Für die Luftoperationen wurden die 
Söldner durch 16 Kampfflugzeuge des Typs B- 
26, 6 Transportflugzeuge vom Typ C-46 und 8 
vom Typ C-54 sowie 2 Amphibiengeräte vom 
Typ Catalina unterstützt. Sie verfügten über 5 
Sherman-Panzer vom Typ M-41 mit 76 Milime- 
tei-Kanonen und 10 gepanzerte und bestückte 
Wagen mit 50er Maschinengewehren; 75 Ba­
zookas, 60 Mörser verschiedener Kaliber und 21 
Kanonen von 75 und 57 Millimetern ohne Rück­
lauf; 44 Maschinengewehre des Kalibers 50 und 
39 des Kalibers 30, darunter schwere und leich­
te; 8 Flammenwerfer; 22,000 Handgranaten; 
108 Browning-Selbstladegewehre; 470 Subma­
schinengewehre M-3; 635 Garand-Gewehre und 
M 1-Karabiner, 465 Pistolen und andere leichte 
Waffen.

Die Mitglieder der Söldnerbrigade erhielten un­
ter der Führung US-amerikanischer Ausbilder 
militärisches Training in Operationsbasen, die in 
den USA, Guatemala und Puerto Rico lagen, 
wobei sie für den Unterhalt ihrer Familien mo­
natliche Zuweisungen von seiten der US-Regie- 
rung erhielten, die für die Finanzierung des Un­
ternehmens die Summe von 45 Millionen Dollar 
investierte.

In weniger als 72 Stunden schlugen.die kuba­
nischen revolutionären Streitkräfte die gewaltige 
einfallendé Söldnerbrigade in vernichtender Art 
und Weise. Diesbezüglich gab das Weiße Haus 
am 24. April 1961 eine offizielle Erklärung ab, in 
der zum Ausdruck kam, daß "der Präsident Ken­
nedy von Anfang an erklärt hat, daß er in seiner 
Eigenschaft als Präsident die völlige Verantwor­
tung für die Invasion übernimmt". In der Erklä­
rung wurde hinzugefügt, daß "der Präsident ent­
schieden dagegen ist, daß jemand inner- oder 
außerhalb der Verwaltung versucht, die Verant­
wortung zu verändern".

Die Verbindung der US-Regierung mit den in 
diesem Tatbestand der Klage dargestellten Er­
eignissen wurde auch im bereits bekannten Be­
richt des CIA-Generalinspektors bestätigt, der 6 
Monate nach der gescheiterten Invasion erarbei­
tet wurde und über 37 Jahre hinweg ein stren­
ges Geheimnis blieb, bis er 1998 nach intensi­
ven Bemühungen des Nationalarchivs für Si­
cherheit, einer gemeinnützigen Organisation mit 
Sitz in Washington-Stadt, öffentlich gemacht 
wurde.

Obwohl die Girön-Invasion eine große Nieder­
lage für die US-Regierung sowohl auf der politi­
schen als auch auf der militärischen Ebene be­
deutete, ließ die Kriegshandlung eine hohe An­
zahl an Opfern und eine Unzahl von 
kubanischen Familien in Trauer und schmerzlich 
betroffen zurück, denn 176 Menschen kamen 
ums Leben und über 300 wurden durch die 
feindlichen Waffen verletzt -unter ihnen Nach­
barn der Umgebung, die durch die Söldnerluft­
waffe unter Maschinengewehrfeuer genommen 
wurden-, von denen 50 für die Durchführung ih­
rer normalen Tätigkeiten behindert blieben. Die­
se letzten Klagegründe bescheinigen wir an­
hand der beigefügten Dokumente unter den 
Nummern 12 bzw. 13.

An den Aktionen nahmen direkt Piloten, Aus­
bilder, Froschmänner und andere US-Amerika- 
ner teil. Bei den gewalttätigen Gefechten des 
19. April wurde die aktive Teilnahme amerikani­
scher Piloten bestätigt, als ein B-26-Flugzeug, 
gesteuert von den US-Bürgern und Piloten der 
Nationalgarde des Bundesstaates Alabama 
Thomas Willard Ray und Frank Leo Baker, 
durch die Luftabwehrgeschütze abgeschossen 
wurde. An selbem Tag wurde ein anderes B-26- 
Flugzeug abgeschossen, das von den US-Ame- 
rikanern Ryley W. Shamburger und Wade Car­
roll Gray gesteuert wurde, wobei ersterer ein Of­
fizier der Nationalgarde war.

FÜNFTENS: Der Terrorismus ist ein fortdau­
erndes Mittel der Außenpolitik der USA gegen­
über Kuba gewesen.

Eine der ersten Terroraktionen der US-Regie­
rung gegen unser Land hatte einen monströsen 
Charakter: die Sabotage des französischen 
Schiffes La Coubre am 4. März 1960 an einem 
Kai des Hafens von Havanna. Das Schiff hatte 
in Europa einen wichtigen Posten an Waffen 
und Geschossen geladen, der der nationalen

4/S/6/7- Die US-Piioten Thomas WiHiard Ray, Frank Leo Baker, RUey W. Shamburger und Wade 
Carroi Gray waren direkt am Angriff beteiligt

belgischen Industrie durch die Revolutionäre 
Regierung Kubas abgekauft wurde, die sich be­
reits Sorgen machte angesichts der zunehmen­
den aggressiven Aktionen der USA. Die Fracht 
wurde von CIA-Agenten am Einschiffungspunkt 
sabotiert, worauf die gelegten Sprengkörper am 
besagten Tag im Laufe der Entladetätigkeit ex­
plodierten. Die Bomben wurden so ausgeklügelt 
installiert, daß die zweite Explosion parallel zu 
dem Moment erfolgte, als den Opfern der ersten 
Explosion geholfen wurde. Sowohl das Schiff 
als auch der angrenzende Kai waren völlig über­
häuft mit Hafenarbeitern, Soldaten und Hilfsper­
sonal, die, ohne auf die Gefahr zu achten, an 
den Ort gekommen waren, um den Opfern zu 
helfen und Unfälle zu vermeiden.

Dieser Terrorakt verursachte 101 Tote, unter 
ihnen 6 französische Matrosen, und Hunderte 
von Verletzten, deren exakte Quantifizierung 
heutzutage, so viele Jahre nach der Tat, unmög­
lich ist, da sie in zahlreichen unterschiedlichen 
Krankenhäusern und Hilfseinrichtungen der 
Huptstadt betreut wurden.

Die Modalitäten des gegen Kuba eingesetzten 
Terrorismus haben wesentlich in folgenden Din­
gen bestanden: Sabotage oder Zerstörung von 
zivilen Objekten innerhalb des Landes; Piraten­
angriffe auf Küstenanlagen und auf Handels­
schiffe und Fischkutter; Attentate gegen kubani­
sche Anlagen und gegen im Ausland tätige Ku­
baner, inklusive diplomatische Vertretungen, 
Büros der kubanischen Fluggesellschaft und 
Flugzeuge; die ständige durch Rundfunk- und

Fernsehsendungen vorgenommene Anstiftung 
subversiver Elemente zu Taten dieser Art gegen 
Produktions- und Dienstleistungsanlagen, wobei 
ihnen von diesen Medien sogar die Art der Voll­
streckung angezeigt wurde.

Wenn auch unser Land während dieser 40 
Jahre Revolution ein unaufhörliches Ziel von 
Terroraktionen gewesen ist, so ist es das Jahr 
1961, in dem diese systematischer werden, und 
zwar infolge des Programms für verdeckte Ak­
tionen, das am 17. März 1960 vom US-Präsi- 
denten Dwigth D. Eisenhower bewilligt wurde, 
der im erwähnten und-vor kurzem öffentlich ge­
machten Dokument hinsichtlich des Programms 
für verdeckte Aktionen gegen Kuba, das später 
vom Präsidenten Kennedy fortgeführt wurde, 
präzisiert: "Die Methode zum Erreichen dieses 
Zieles wird darin bestehen, anzuregen; zu unter­
stützen und, wenn möglich, die inner- und auß­
erhalb Kubas durchgeführten Aktionen der aus­
gewählten Gruppen von denjenigen Kubanern 
zu leiten, welche jegliche Art von Einsatz aus ei­
gener Initiative durchführen könnten."

Es war genau eine von diesen "ausgewählten 
Gruppen", die am 13. April 1961 das Feuer in 
"El Encanto", dem größten Kaufhaus des Lan­
des im bezug auf die Abteilungen, legte, das zu 
seiner völligen Zerstörung führte. Diese Aktion 
wurde von Carlos L. González Vidal ausgeführt, 
dem Mitglied der unter der Abkürzung MRP be­
kannten Terrorgruppe. Es wurde ebenfalls be­
kannt, daß der Hauptorganisator der Aktion Ma­
rio Pombo Matamoros war, der seinerseits Be-



GRANMA INTERNACIONAL BEILAGE- JU L I/A U G U S T

Ziehungen mit Führern der Gruppe M-30-11 un­
terhielt. Die Folgen dieser Katastrophe waren 
nicht nur ökonomischer Natur, sondern sie 
brachte auch etwas noch Schmerzlicheres: den 
Tod der Arbeiterin Fe del Valle Ramos und die 
von 18 Personen erlittenen Brandwunden und 
Verletzungen, unter den hunderten von Perso­
nen, die in diesem Kaufhaus tätig waren.

Als Bestandteil derselben Terrorpläne war ei­
nen Monat vorher, am 13. März 1961, der Angriff 
auf die Raffinerie "Hermanos Díaz" in Santiago 
de Cuba erfolgt, bei dem der 27jährige Matrose 
René Rodríguez Hernández, der Wache hielt, 
ums Leben

kam und der 19jährige Roberto Ramón Castro 
schwer verletzt wurde. Diese Aktion wurde von 
einem CIA-Kommando an Bord eines mit groß­
kalibrigen Maschinengewehren bestückten Boo­
tes durchgeführt, das von dem aus den USA 
stammenden Schiff Bárbara J. ausgesetzt wor­
den war. Diese Tat wurde vom CIA-Generalin- 
spektor Lyman Kirkpatrick beschrieben.

Am 28. Mai 1961 legen terroristische Elemente 
während einer Kinderveranstaltung ein Feuer im 
Kino "Riego" in der Stadt Pinar del Río. 26 Kin­
der und 14 Erwachsene werden verletzt.

Am 5. September 1963 werfen 2 zweimotorige 
Flugzeuge Sprengkörper über der Stadt Santa 
Clara ab und verursachen den Tod des Lehrers 
Fabric Aguilar Noriega und Verletzungen bei 
drei seiner vier Kinder.

Am 23.;Qezember 1963 versenkte ein CIA- 
Kommancja, das auf dem Seeweg von den USA 
herantrarwypprtiert worden war, ein Torpedo- 
schnellböorvom Typ LT-385 der Revolutionären 
Kriegsmarine im Hafenbecken von Siguanea, 
Isla de Pinos, indem es Elemente der Unterwas­
ser-Zerstörung verwendete. Dies führte zum Tod 
des Leutnants Leonardo Luberta Noy und der 
Seeleute Jesús Mendoza Larosa, Fe de la Cari­
dad Hernández Jubón und Andrés Gavilla Soto.

Man könnte auf Dutzende von ähnlichen Fällen 
in jenen Jahren hinweisen.

Die Entführung von Flugzeugen, wofür es kei­
ne Präzedenzfälle auf der Welt gab, stellten seit 
1959 eine von der CIA geplante und verwendete 
Methode in ihrem Programm von terroristischen 
Aktionen gegen Kuba dar. Zahlreiche solcher 

— Aktionen wurden besonders in den ersten Jah­
ren der Revolution durchgeführt. Einige Aktio­
nen nahmen dramatische Merkmale an. Als Bei­
spiel werden wir die Geschehnisse vom 27. 
März 1966 zitieren: ein skrupeloses Subjekt, An­
gel María Betancourt Cueto, versuchte ein Flug­
zeug des Typs IL-18 der kubanischen Flugge­
sellschaft Cubana de Aviación auf dem Flug 
nach Santiago de Cuba mit 97 Personen an 
Bord, einschließlich 14 Kindern, mithilfe einer 
Schußwaffe in die USA umzuleiten, wo Leute 
wie er immer als Helden empfangen wurden. 
Nachdem sein Versuch aufgrund der mutigen 
und entschlossenen Haltung des Flugkapitäns 
Fernando Alvarez Pérez gescheitert war, der 
sich geweigert hatte, das Flugzeug umzuleiten 
und es daraufhin auf dem Internationalen Flug­
hafen der Hauptstadt landete, ermordete der fru­
strierte Entführer bereits auf der Erde den Pilo­
ten und den Wächter Edor Reyes García und 
verletzte den Kopiloten Evans Rosales schwer. 
Dies war eine Aktion, die das ganze Land er­
schütterte.

Die anderen Formen des Terrors hörten nicht 
auf.

Am 12. Oktober 1971 wurde die Ortschaft Boca 
de Samá an der Nordküste der Provinz Oriente 
von einem Schnellboot und einem anderen 
größeren Boot aus, beide vom Territorium der 
USA kommend, beschossen. Diese feige Aktion 
gegen die Zivilbevölkerung führte zu zwei tödli-

José Ramón Fernández legte seiner Zeugenaussage vor dem Gericht Texte und Dokumente des 
Ci A und der US-Regierung zu Grunde, sowie seine Beteiligung ais Hauptmann der Revolutionären 
Streitkräfte

sem Zeitraum geschah am 6. Oktober 1976: 
Die mitten im Flug auftretende Explosion eines 
Zivilflugzeugs der kubanischen Fluggesell­
schaften mit 73 Personen an Bord, daunter 57 
Kubanern einschließlich der vierundzwanzig 
Mitglieder der Fecht-Juniorennationalmann- 
schaft, die kurz zuvor alle Goldmedaillen bei 
einer zentralamerikanischen Meisterschaft ge­
wonnen hatten, 11 Jugendlichen aus Guyana, 
von denen sechs für ein Medizinstudium in 
Kuba ausgewählt worden waren, und 5 Bür­
gern der Demokratischen Volksrepublik Korea. 
Alle ohne Ausnahme starben.

Das Flugzeug vom Typ DC-8 mit der Regi­
strierung CU-1201 war zehn Minuten vorher 
vom Internationalen Flughafen in Barbados ge­
startet. Ein programmierter Sprengsatz war 
von zwei Subjekten auf der Flugzeugtoilette 
gelegt worden. Diese zwei Personen kamen 
aus Trinidad-Tobago und verließen das Flug­
zeug bei einer gewöhnlichen technischen Zwi­
schenlandung. Auf dem Flughafen nahmen sie 
schnell ein Taxi und baten den Fahrer, sie zum 
Sitz der US-Botschaft in Barbados zu fahren, 
gemäß der Zeugenaussage von Maurice Fire- 
brace, dem Taxifahrer, der sie fuhr, während 
einer Erklärung für die Behörden von Barba­
dos. Ein anderer Taxifahrer, Roger Pilgrim, be­
zeugte gleichfalls vor den Behörden von Bar­
bados, daß er sie am Nachmittag dieses Tages 
zwei Mal zum Sitz der US-Botschaft fuhr. Zum 
ersten Mal zwischen 2.00 Uhr und 3.00 Uhr am 
Nachmittag und danach ungefähr um 4.55 Uhr. 
An diesem Nachmittag setzten sie sich vom 
Hotel "Village" aus in Verbindung mit ihren 
Chefs in Venezuela und teilten ihnen mit, daß 
sie die Aktion erfüllt hätten. Am Abend flogen 
sie nach Trinidad-Tobago zurück, wo sie beim 
Tagesanbruch des 7. Oktober von den lokalen 
Behörden identifiziert und verhaftet wurden, 
denen sie fast unmittelbar darauf ihre Beteili­
gung an der Tat gestanden.

Bei einem 14 Tage nach der Sabotage auf 
Verlangen des Premierministers dieses Lan­
des, Eric Williams, in Trinidad stattfindenden 
Treffen erwähnte der Außenminister von Guya­
na, Fred Willis, die für die CIA kompromittie­
renden Notizbücher aus dem Eigentum der Un­
tersuchungshäftlinge, die diese US-amerikani­

sche Organisation verraten, weil darin deren 
Verbindungen mit den Häftlingen offengelegt 
werden. Es handelte sich um zwei Söldner von 
venezuelanischer Nationalität, die von Orlando 
Bosch Avila und Luis Posada Carriles eingestellt 
wurden, zwei der bekanntesten von der CIA seit 
1960 rekrutierten Terroristen und Spezialisten in 
den modernsten Sabotagetechniken mit jeder 
Art von Hilfsmitteln. Beide waren in einer Orga­
nisation namens CORU (Koordination der Ver­
einten Revolutionären Organisationen) eingetra­
gen. Diese Organisation entstand ausxder von 
der CIA angeordneten Vereinigung der wichtig­
sten Gruppen, die bis dahin unter verschiedenen

Israel Lopez Pupo, ein von den mit kubanischer 
Flagge getarnten Flugzeugen irregeführter 
Milizangehöriger: "Es schien, als wären es 
unsere gewesen"

chen Opfern und verletzte einige andere Bewoh­
ner des Dorfes, darunter zwei Kinder.

In diesen Jahren äußerte sich der Terrorismus 
ebenfalls in paramilitärischen Aktionen gegen 
Handels- und Fischerboote aus Kuba und aus 
Drittländern in der Meerenge von Florida. Am 4. 
Oktober 1973 werden die kubanischen Fischer­
boote Cayo Largo 17 und Cayo Largo 34 von mit 
Terroristen bemannten Kanonenbooten ange­
griffen. Sie ermorden den Fischer Roberto Torna 
Mirabai und lassen dessen Kollegen in Gummi­
flößen ohne Wasser und Nahrung zurück.

Die ohne Zweifel ungeheuerlichste und abstoß­
endste terroristische Aktion gegen Kuba in die­
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Der Historiker Tomás Diez Acosta bot einen unumstößlichen Zeugenbericht auf der Grundlage von 
infomation aus offiziellen Quellen der US-Außenpoiitik

Die Witwe des kubanischen 
Agenten Alberto Delgado 
Delgado, Tomasa del Pino, 
bestätigt, daß die Bande 
Cheito León m it MPis 30 
bewaffnet waren, die vom 
C/A gesendete
Sportflugzeuge abwarfen

Eugenio Trujillo Hernández, 
S ektionsleiter im Kam pf 
gegen die Banditen in Las 
Villas, berichtet, daß die 
beschlagnahmten Waffen der 
Banden von den vom CIA 
eingeschleusten Personen 
stammen

Juan C oiiazo Trueba 
bestätig t ebenfalls, daß 
W affen, M unition und 
Proviant für die Banden von 
US-Fiugzeugen abgeworfen 
wurden und die M änner 
danach auf Schiffen kamen

Namen vom US-amerikanischen Territorium aus 
wirkten. Die CONU bekam den Auftrag, ein an­
spruchsvolles Sabotageprogramm und terroristi­
sche Aktionen gegen Kuba mit der totalen Un­
terstützung der Regierung der USA durchzufüh­
ren.

Eben diese vereinigte Gruppe der CIA führte 
zu jener Zeit unter anderem die folgenden Aktio­
nen durch:

"6. April: Die beiden Fischerboote Ferro-119 
und Ferro-123 werden von Piratenbooten aus 
Florida angegriffen. Dies verursachte den Tod 
des Fischers Bienvenido Mauriz und schwere 
Schäden an den Booten.

"22. April: In der kubanischen Botschaft in Por­
tugal wird eine Bombe gelegt, die den Tod der 
Diplomaten Adriana Corcho Callejas und Efrén 
Monteagudo Rodríguez und schwere Verletzun­
gen einiger ihrer Kollegen verursacht. Der Raum 
wird völlig zerstört.

"5. Juni: Die kubanische Vertretung bei der 
UNO ist Ziel eines Attentats mit Sprengkörpern, 
was bedeutende materielle Verluste verursacht.

"9. Juli: Auf dem Flughafen von Kingston, Ja­
maika, explodiert eine Bombe im Wagen des für 
den Flug von Cubana de Aviación bestimmten 
Gepäcks, kurz bevor es umgeladen wird. Das 
heißt, daß das Flugzeug von Cubana, das mit 
dem Gepäck beladen werden sollte, am 9. Juli 
nur durch reinen Zufall nicht in der Luft explo­
diert.

"10. Juli: Eine Bombe explodiert in den Büros 
des Unternehmens British West Indies in Barba­
dos, das die Interessen von Cubana de Aviación 
in diesem Land vertrat.

"24. Juli: Ein Techniker des Nationalinstitut für 
Fischerei, Artagnán Díaz Díaz, wird während 
des Versuchs der Entführung des kubanischen 
Konsuls in der mexikanischen Stadt Mérida er­
mordet.

"9. August: Zwei Beamte der kubanischen Bot­
schaft in Argentinien, Crescencio Galañena Her­
nández und Jesús Cejas Arias, werden entführt, 
ohne das man jemals wieder etwas über sie ge­
hört hätte.

"18. August: Eine Bombe explodiert in den Bü­
ros von Cubana de Aviación in Panama und ver­
ursacht erhebliche Schäden.

Die Gruppen, die zur CORU gehörten, gaben 
öffentliche Erklärungen in den USA ab, in denen 
sie für jede dieser Taten die Verantwortung 
übernahmen. Im August 1976 wurde in einer in 
Miami erscheinenden Zeitung ein unverschäm­
ter Kriegsbericht veröffentlicht, in dem zunächst 
die Sprengung eines Autos vor der kubanischen 
Botschaft in Kolumbien und die Zerstörung der 
Büros von Air Panama erwähnt wurden, bis 
dann die Führungsfiguren der CORU am Ende 
des Artikels wortwörtlich folgendes erklärten: 
"Bald werden wir Flugzeuge während des Flu­
ges angreifen". Ungefähr sechs Wochen später 
explodiert das kubanische Flugzeug, das in Bar­
bardos zwischengelandet war, in der Luft.

Orlando Bosch und Luis Posada Carriles wur­
den verhaftet, ins Gefängnis gesteckt und in Ve­
nezuela gemeinsam mit den zwei Söldnern, die 
die Bombe in der DC-8 von Cubana de Aviación 
gelegt haben, einem langen und undurchsichti­
gen Prozeß unterworfen. Im August 1985 wird 
Posada Carriles von der CIA mittels der soge­
nannten Kubanisch-Amerikanischen National­

stiftung aus dem Hochsicherheitsgefängnis von 
San Juan de los Morros befreit und innerhalb 
von Stunden nach El Salvador überführt. Dort 
wird er unmittelbar in die Arbeit in einer der ge­
heimsten, delikatesten und kompromittierend- 
sten Operationen eingebunden, die die Regie­
rung der USA je durchgeführt hat, nämlich die 
berühmte Iran-Contra-Operation, die einen ko­
lossalen politischen Skandal in diesem Land 
verursachte. Posada Carriles war verantwortlich 
für die Lager und in der Praxis für die Verteilung 
der Waffen für den schmutzigen Krieg in Nica­
ragua, unter dem direkten Befehl des Weißen 
Hauses. Niemals hatte er eine solch hohe Ver­
antwortung gehabt in seinen 25 Dienstjahren für 
die US-Regierung.

Orlando Bosch, der bei dem widerlichen Ver­
brechen als Chef der Operation fungierte, weil 
er eine höhere Hierarchie als Posada Carriles in 
der von der CIA vereinigten terroristischen Or­
ganisation hatte, war in zynischer Art und Weise 
durch ein korruptes und schamloses Gericht 
freigesprochen worden. Der Autor von zahlrei­
chen terroristischen Aktionen gegen Kuba 
wohnt heute in aller Ruhe als illustrer Gast in 
den USA

. Ein anderer schmerzlicher und schändlicher 
Terrorakt geschah nach dem brutalen Verbre­
chen von Barbados: Am 11. September 1980 
wurde der kubanische Diplomat Félix García 
Rodríguez am hellichten Tag auf einer belebten 
Straße von New York-City ermordet. Das Ver­
brechen wurde durch ein Kommando der terro­
ristischen Organisation Omega-7 begangen. 
Das Ziel war die Ermordung von ihm und drei 
anderen Beamten der kubanischen Vertretung 
bei der UNO.

Die eingetretenen Änderungen auf der interna­
tionalen Bühne veränderten auch die Erschei­
nungsformen des flagranten Staatsterrorismus 
gegen die Republik Kuba. Im diesen Sinne er­
mutigten die reaktionärsten Sektoren der kuba­
nischen Emigration in den USA die terroristische 
Aktivität am Ende der Regierung des Präsiden­
ten George Bush von der Republikanischen Par­
tei. Das führte dazu, daß verschiedene Aktionen 
während der ersten und zweiten Regierung des 
Demokraten William Clinton mit einer gewissen 
Schlagkraft durchgeführt wurden.

Wie in den kürzlich abgehaltenen Gerichtsver­
fahren gegen die Terroristen Raúl Ernesto Cruz 
León und Otto René Rodríguez LLerena, die im 
Jahre 1997 sieben Bomben in Hotels der Haupt­
stadt explodieren ließen, zweifelsfrei bewiesen 
wurde, war es die Kubanisch-Amerikanische Na­
tionalstiftung, eine herausragende Sponsorin 
der politischen Präsidentschaftskampagnen und 
von einer Gruppe von bekannten US-amerikani­
schen Kongreßabgeordneten, die von 1992 bis 
heute die terroristische Kampagne gegen Kuba 
von jenem Land aus vorbereitete, organisierte 
und finanzierte, ohne dafür eine Strafe fürchten 
zu müssen. Die Stiftung hat ihre Aktionen nicht 
nur vom US-Territorium selbst entfaltet, indem 
sie in den USA ansässige kubanische Söldner 
benutzte, sondern auch von Mittelamerika aus, 
was mit der Anstellung von mittelamerikani­
schen Söldnern vonstattengegangen ist, die un­
ter der Führung des zu trauriger Berühmtheit ge­
kommenen Terroristen Luis Posada Carriles wir­
ken.

Diese letzten kriminellen Aktionen gegen Kuba 
von Mittelamerika aus, die durch die Führungs­
kräfte der kubanisch-amerikanischen Mafia in 
den USA vorbereitet, organisiert und finanziert 
wurden, sind unbestreitbar mit Kenntnis und To­
leranz der US-Behörden durchgeführt worden, 
für die Posada Carriles immer arbeitete und die 
nie ihre Verbindungen mit ihm unterbrochen ha­
ben.

Zu alledem stimulierte die US-amerikanische 
Regierung als Teil ihrer politischen Strategie vor 
allem die illegale Emigration in Richtung ihres 
Territoriums, und zwar nicht nur als Instrument 
des ideologischen Kampfes und ihrer Diskredi­
tierungskampagne gegen Kuba im Laufe von 
vierzig Jahren, sondern auch mit dem Ziel der 
Förderung der Disziplinlosigkeit und der sozia­
len Instabilität. Dies brachte das Begehen von 
Straftaten mit sich, da die Täter überzeugt von 
dem Empfang und dem Schutz waren, den sie 
in den USA erhalten würden, wenn sie das 
Hauptziel, das Land zu verlassen, erreicht hät­
ten. Eine solche Behandlung erfährt kein ande­
rer Bürger der Welt, der versucht, ohne ein Vi­
sum in dieses Land einzureisen.
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Auf die gleiche Art und Weise wurde am 4. Au­
gust 1994 der Angehörige der Revolutionären 
Nationalpolizei Gabriel Lamouth Caballero von 
asozialen Elementen ermordet, die versuchten, 
illegal das Land über den Hafen von Havanna 
zu verlassen. Am 8. August 1994 wurde der 
Leutnant zur See Roberto Aguilar Reyes umge­
bracht, als in Mariel (Provinz Havanna) ein Bei* 
boot der Revolutionären Kriegsmarine von Leo­
ne! Macias Gonzalez entführt wurde, dem es ge­
lang, in die Vereinigten Staaten zu fliehen, wo 
er als ein Held empfangen wurde und nach dem 
feigen Mord eine totale Straflosigkeit genießt.

Als Ergebnis der von der Regierung der USA 
geförderten terroristischen Aktivitäten gegen un­
ser Land im Verlauf von vier Jahrzehnten haben 
seit dem Sieg der Revolution 234 unschuldige 
Menschen ihr Leben verloren oder blieben be­
hindert, was wir mit den dieser Klageschrift bei- 
liegendehOokumenten nachweisen, die mit den 
Nummeflj 14, 15, 16, 17, 18 und 19 versehen 
sind. * V

Um eine Idee von der zu bestimmten Zeiten er­
reichten Intensität der gegen Kuba gerichteten 
terroristischen Aktivitäten zu erlangen, reicht es 
darauf hinzuweisen, daß in den nur 14 Monaten 
vom 30. November 1961, als Präsident Kennedy 
das sogenannte "Kuba-Projekt" auf den Weg 
bringt, bis zum Januar 1963 fünftausendsieben­
hundertachtzig terroristische Aktionen gegen 
Kuba durchgeführt werden, von denen 716 Sa­
botagen von beträchtlichem Ausmaß gegen In­
dustrieeinrichtungen sind.

Um das totale Fehlen von Skrupeln, die Inmo­
ralität und die Unfähigkeit zur Anpassung an zi­
vilisierte Normen von seiten der politischen 
Praktiken der Vereinigten Staaten zu verdeutli­
chen, verdienen diejenigen Pläne eine besonde­
re Erwähnung, die von der Regierung jenes Lan­
des ausgearbeitet wurden, um die oberste Füh­
rungsperson der R evolution physisch 
auszulöschen, und zwar zunächst vom 16. Fe­
bruar 1959 bis zum 3. Dezember 1976 in seiner 
Eigenschaft als Premierminister und danach als 
Staatschef.

Am 11. Dezember 1959 schrieb der Oberst 
J.C. King, Leiter der mit den Angelegenheiten 
der westlichen Hemisphäre befaßten CIA-Abtei- 
lung, in einem an CIA-Chef Allen Dulles gerich­
teten Geheimmemorandum: "Man muß die Eli­
minierung von Fidel Castro ernsthaft in Betracht 
ziehen. Keiner derer, die ihm am nächsten ste­
hen, wie sein Bruder Raúl oder sein Kampfge­
fährte Che Guevara, hat den gleichen charisma­
tischen Einfluß auf die Massen. Viele informierte 
Leute denken, daß der Tod von Fidel Castro den 
Sturz der momentanen Regierung enorm be­
schleunigen würde."

Seit diesem Zeitpunkt bis hin zur Gegenwart 
haben die kubanischen Staatssicherheitsorgane 
glaubwürdige Indizien und Pläne kennengelernt, 
untersucht, entdeckt oder neutralisiert, wobei 
diese Pläne entweder gefaßt, minutiös erarbei­
tet, in einer fortgeschrittenen Phase der Organi­
sation und Durchführung oder kurz vor der Um­
setzung waren. Hierbei sind diejenigen einge-

schlossen, die nicht durchgeführt wur­
den aufgrund der Feigheit derer, die ih­
rem Ziel bis auf wenige Meter Entfer­
nung nahegekommen waren. Ali dies 
ergibt eine Gesamtzahl von 637 Ver­
schwörungen gegen das Leben des 
Comandante en Jefe Fidel Castro. 
Man könnte noch darüber Nachden­
ken, wie hoch die Zahl derer ist, die 
niemals bekannt geworden ist.

Der Senat der Vereinigten Staaten 
hat mindestens acht dieser Verschwö­
rungen untersucht und bestätigt, was 
kaum 1,25% derjenigen ausmacht, die 
direkt vom CIA organisiert oder durch 
die Feindseligkeit, Propaganda, kom- 
plizenhafte Toleranz und Handlungen 
der US-Regierung gegen Kuba im Ver­
lauf von 40 Jahren angestiftet wurden.

SECHSTENS: Der Marinestützpunkt 
von Guantänamo, der vor fast einhun­
dert Jahren durch einen konfusen und 
auf perfide Art und Weise ausgefertig­
ten Vertrag in Kuba eingerichtet wurde 
und kraft dessen den USA das Stütz­
punktgelände "für die Zeit, die sie be­
nötigen", vermietet wird, und zwar 
ohne eine Klausel, die das volle Recht 
unserer Souveränität über dieses Ter­
ritorium garantiert, wurde von den USA 
als ein Instrument ihrer aggressiven 
Politik gegen unser Land benutzt.

Unmittelbar nach dem Sieg der Revo­
lution gewährten die Militärbehörden 
und Geheimdienstagenten der USA in 
dieser Enklave Hunderten von Mör­
dern und Anhängern des Batista-Regi- 
mes Schutz.

Der Stützpunkt wurde in ein aktives 
Zentrum der Subversion und der Pro­
vokationen gegen unser Land umge­
wandelt.

Zahlreiche Söldner, die wegen ihrer 
Verbrechen und Missetaten auf der 
Flucht vor der kubanischen Justiz wa­
ren, erhielten dort Zuflucht und Straflosigkeit.

Viele Menschen, die vom Privileg der Möglich­
keit einer Einreise in die USA ohne jegliches Vi­
sum motiviert wurden, entschieden sich dafür, il­
legal das Land über die besagte durch Gewalt 
in Kuba aufrechterhaltene militärische Anlage zu 
verlassen.

Der Stützpunkt ist ein sicherer Zufluchtsort für 
ruchlose Verräter gewesen, die entführte Flug­
zeuge und Boote dorthin umleiteten, ohne daß 
die Verbrecher jemals ausgeliefert wurden, was 
seit dem Sieg der Revolution zu einer gängigen 
Praxis wurde.

Im Paragraph 2 des zitierten Vertrages, der am 
16. Februar 1903 unterzeichnet wurde, wurde 
unter einer bestimmten Bedingung ein Recht 
eingeräumt, das die USA akzeptierten und zu 
dessen Einhaltung sie sich verpflichteten: "...al­
les Notwendige zu unternehmen, damit diese 
Orte in die Bedingungen versetzt werden, die 
ihre ausschließliche Verwendung als Kohlever­
ladestationen oder als Seefahrtsanlage, und für 
kein anderes Ziel, erlauben."

Der Paragraph 4 des Zusatzvertrages vom 2. 
Juli 1903, der ebenfalls von den Regierungen 
Kubas und der Vereinigten Staaten unterschrie­
ben wurde, setzt auf präzise und sehr klare Art 
und Weise folgendes fest: "Die flüchtigen Ver­
brecher, die für Delikte oder Vergehen angeklagt 
sind, die der kubanischen Rechtsprechung un­
terliegen, und die sich in das besagte Gebiet ge­
flüchtet haben, müssen von den Behörden der 
Vereinigten Staaten übergeben werden, wenn 
die ordnungsgemäß dazu befugten kubanischen 
Behörden darum ersuchen."

Es ist nicht zu rechtfertigen, daß ein teurer Mi­
litärstützpunkt, der auf Kosten des Haushalts 
und der Steuerzahler jenes Landes aufrechter­
halten wird und der zudem keinerlei Nützlichkeit 
für die nationale Sicherheit der USA besitzt, ei­
nen wertvollen Teil unseres Territoriums be­
setzt, um das kubanische Volk zu erniedrigen, 
anzufeinden und anzugreifen, denn das war in 
den letzten Jahrzehnten seine einzige Aufgabe. 
Besonders willkürlich und mißbräuchlich ist es 
gewesen, diese militärische Enklave gegen den

Willen unseres Volkes nach dem Ende des Kal­
ten Krieges aufrechtzuerhalten, vor allem dann, 
wenn die US-Regierung gleichzeitig Dutzende 
von Militäranlagen auf ihrem Staatsgebiet und 
im Ausland aufgelöst hat, um ihren Verteidi­
gungshaushalt zu reduzieren. 96 Jahre nach der 
von beiden Seiten eingegangenen Verpflich­
tung, die im Paragraph 1 des Vertrages vom Fe­
bruar 1903 festgeschrieben ist, der von der US- 
Regierung mit einer schwachen, unterwürfigen 
und sorglosen kubanischen Regierung ge­
schlossen wurde, die ihr das Gebiet "für die Zeit, 
die sie benötigen", verpachtet hat, ist es offen­
sichtlich, daß sie den Militärstützpunkt für nichts 
anderes mehr brauchen als für ihre aggressive 
Politik gegenüber Kuba, und dieses Recht ist 
nicht einmal in jenem erbärmlichen Vertrag ent­
halten. Es ist nicht gerecht, daß eine der besten

Es hat viele Ereignisse gegeben, die aus die­
ser zynischen Politik entstanden, doch der 9. Ja­
nuar 1992 war hierbei richtungsweisend. An die­
sem Tag wurden die Angehörigen der Revolutio­
nären Nationalpolizei Yuri Gómez Rivero und 
Rolando Pérez Quintosa, der Angehörige der 
Küstenwache Orosmán Dueñas Valero und der 
zivile Wachmann Rafael Guevara Borges, Arbei­
ter im Pionierlager "José Marti" in Havanna, er­
mordet, nachdem sie von einer Gruppe von Kri­
minellen angegriffen worden waren, die unter 
der Führung von Luis Miguel Almeida Pérez ver­
sucht hatten, ein Boot zu entführen, um illegal 
die Insel zu verlassen.

Offizier Pedro Pupo Pérez informiert wie der 
M ilitärstützpunkt Guantanamo ais  
konterrevolutionäres Leitungszentrum benutzt 
wurde

*
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Teodoro Delgado de! Rio zeigt die Schußwunden, die 
ihm 1962 in seinem eigenen Haus zugefügt worden 
waren. Seine Bewegungs- und Gehörprobleme sind 
Folgen des Anschlages auf ihn und seine Familie

Buchten Kubas zu solchen Zwecken mißbraucht 
wird.

Zwischen 1962 und 1994, dem Jahr, als auf In­
itiative beider Regierungen im Gefolge des von 
Kuba und den Vereinigten Staaten Unterzeich­
neten Einwanderungsabkommens Maßnahmen 
zur Reduzierung des Risikos von Zwischenfällen 
ergriffen wurden, wurden vom Stützpunkt aus 
13,489 Provokationen ausgeführt. Am häufig­
sten kam es hierbei zu verbalen Beleidigungen, 
obszönen Gesten und pornographischen Hand­
lungen, Verletzungen der Grenzlinie durch Be­
schädigungen von Teilen des Zauns und in an­
deren Fällen durch das Überschreiten des 
Zauns in Richtung Niemandsland, der Beleuch­
tung durch Scheinwerfer der Häuschen, in de­
nen die kubanischen Soldaten ihren Wachdienst 
verrichten, Schüssen mit Handfeuerwaffen, dem 
in drohender Art und Weise durchgeführten Zie­
len mit Kanonen, Panzern und Maschinenge­
wehren auf unser Personal und unsere Anlagen, 
wiederholten Verletzungen des kubanischen 
Luftraums, einschließlich der Landung von Hub­
schraubern außerhalb des Umkreises des Stütz­
punktes, sowie zu Verletzungen unseres Ho­
heitsgewässers.

Zahlreich waren ebenfalls die Protestnoten, 
weiche die Revolutionsregierung bezüglich die­
ser Vorfälle an die US-Regierung gerichtet hat, 
wobei man in der überwiegenden Mehrheit der 
Fälle keine den internationalen Gesetzen ent­
sprechende Antwort erhielt. Viele Anklagen im 
Zusammenhang mit diesen Geschehnissen wur­
den von Kuba auch in den internationalen Orga­
nisationen vorgebracht und viele ausländische 
Journalisten haben die Grenzlinien besucht, 
Zeugen interviewt und Beweise für die ange­
prangerten Verletzungen erhalten. Über mehr 
als 30 Jahre hinweg hat Kuba Beweise für die 
genannten Aggressionshandlungen vorgelegt 
und keine der US-Regierungen war jemals zu ei­
ner einzigen Entschuldigung fähig. Ebensowe­
nig waren sie in der Lage, auch nur einen einzi­
gen Fall einer kubanischen Provokation, Verlet­
zung irgendeiner Art oder eines Eindringens in 
das willkürlich von ihren Truppen besetzte Ge­
biet zu belegen.

Vom Stützpunkt aus oder in ihm selbst wurden 
kubanische Soldaten der Grenzschutzbrigade 
und Bürger unseres Landes ermordet und ver­
letzt, so in den folgenden Fällen:

"Am 5. Januar 1961 wird der Arbeiter Manuel 
Prieto Gómez im Marinestützpunkt grausam ge­
foltert. Er war einer der wenigen Kubaner, die 
ihren Arbeitsplatz in dieser Anlage behalten hat­
te und dort 13 Jahre lang arbeitete.

"Am 30. September 1961 wird ein weiterer ku­
banischer Arbeiter namens Rubén López Saba- 
riego, der seine Dienste als Lastwagenfahrer auf 
dem Stützpunkt ableistete, vom Hauptmann der 

^Marineinfanterie Arthur J. Jackson festgenom­
men. Fünfzehn Tage nach der Verhaftung gab 
der Geschäftsträger der schweizerischen Bot­
schaft in Kuba den Fund eines leblosen Körpers 
in einer Grube innerhalb des Stützpunktes be­
kannt. Die Autopsie ergab, daß der Mann bereits 

„  einige Tage tot war und Knochenbrüche und 
Blutergüsse als Folge der Folterungen aufwies, 
denen er unterzogen wurde.

"Im Mai 1962 wird Rodolfo Rosell Salas von 
Angehörigen des Marinestützpunkts entführt, 
während er seiner Arbeit als Fischer nachging.

Nach seiner darauffolgenden Ermordung 
wird der Leichnam am 14. Juli gefunden.

"Am 18. Juli 1964 wird der Soldat des 
Grenzschutzbataillons Ramón López 
Peña durch Schüsse ermordet, die vom 
Stützpunkt aus von einem US-Soldaten 
abgegeben wurden, der seinen Wach­
dienst auf dem unter den Koordinaten 43- 
67 zu findenden Posten verrichtete.

"Am 21. Mai 1966 stirbt der Soldat Luis 
Ramírez López, nachdem er ebenfalls 
von Schüssen getroffen wurde, die US- 
Soldaten vom Marinestützpunkt Guantä- 
namo abgefeuert hatten.

Als Konsequenz der vom Marinestütz­
punkt ausgehenden Aggressionen star­
ben 8 Kubaner und 15 weitere erlitten 
dauerhafte Folgeschäden, was mit den 
beiliegenden Bescheinigungen belegt ist, 
die mit den Nummern 20 und 21 versehen 
sind.

Zusätzlich dazu wurden große Unge­
rechtigkeiten gegenüber Tausenden von 
kubanischen Arbeitern, die ihre Dienste 

auf dem Stützpunkt leisteten, verübt.
Im Januar 1964 waren mehr als 3,000 kubani­

sche Arbeiter auf diesem Stützpunkt beschäftigt, 
von denen etwa 2,300 täglich hinein- und hin­
ausgingen.

Zwischen dem 10. und 15. Februar wurden 500 
von ihnen auf Anordnung der US-Regierung auf 
einen Schlag entlassen. Zwischen Februar und 
Oktober wurden weitere 1060 entlassen, womit 
sich die Gesamtzahl auf 1560 belief, was einen 
Anteil von Zweidritteln in nur sieben Monaten 
ausmachte. Und so ging es in der Folgezeit wei­
ter, bis die Zahl auf weniger als Einhundert re­
duziert worden war.

Eine weitere grausame Maßnahme: Am 5. 
März 1966 gab das Verteidigungsministerium 
der Vereinigten Staaten bekannt, daß die Politik 
der Regierung "die Zahlung von Pensionen an 
irgendein Personal in Kuba nicht erlaube", wes­
halb die entlassenen Arbeiter keinerlei Rente 
beziehen oder die Rückgabe ihrer von der US- 
Regierung zurückgehaltenen Beiträge zur Ren­
tenkasse nicht einfordern konnten. Auf diese 
Weise blieb dem kubanischen Arbeiter auf je­
nem Stützpunkt nur die Alternative, dort Asyl zu 
beantragen oder seine Beschäftigung mitsamt 
aller weiteren Rechte zu verlieren.

Im Moment verbleiben auf dem Stützpunkt nur

"Zwei Ausländer auf der Anklagebank", lautete 
dam als der T ite l eines A rtikels in der 
Zeitschrift Bohemia, in dem man sich au f 
Austin Young (links) und Peter Lambton 
bezog. Ganz rechts der Bandenführet 
Fernando Pruna

17 Arbeiter, die täglich zum Verrichten ihrer Tä­
tigkeit eingelassen werden.

SIEBTENS: Daß die aggressiven Aktionen der 
US-Regierung während all der Jahre der Revo­
lution auf bedeutende Art und Weise die Ge­
sundheit unseres Volkes beeinträchtigt haben. 
Diese kriminelle Politik ist eingeleitet worden, 
um die eindrucksvollen Errungenschaften zu 
hemmen und zu behindern, welche die kubani­
sche Sozialpolitik erzielt hat. Dafür wurde neben 
anderen Mitteln auf die biologische Aggression 
zurückgegriffen, die wertvolle Menschenleben 
gekostet hat, darunter Kinder und schwangere 
Frauen.

Im Mai 1981 werden in dem zur Hauptstadt ge­
hörenden Bezirk Boyeros die ersten Fälle von 
Kranken gemeldet, die Symptome aufweisen 
wie Fieber, retroorbitale, abdominale und mus­
kuläre Schmerzen, Rash, Kopfschmerz und As­
thenie, oftmals begleitet von vielfältigen Blutun­
gen unterschiedlichen Schweregrades. Einige 
Tage danach werden in explosiv ansteigender 
Art und Weise ähnliche Fälle aus den Provinzen 
Cienfuegos, Holguin und Villa Clara gemeldet, 
wobei sich .dies später ebenso explosiv im gan­
zen Land ausbreitet.

Nach den anfänglichen Untersuchungen konn­
te man bestätigen, daß die ersten Fälle gleich­
zeitig an drei Orten des Landes aufgetaucht wa­
ren, die mehr als 300 km voneinander entfernt 
iagen. Es gab keinerlei epidemiologische Erklä­
rung für die Deutung dieser Geschehnisse als 
eine natürliche Infektion.

Die Laborstudien bestätigten, daß der Übertra­
gungserreger der Dengue-Virus vom Typ 2 war. 
Die Tatsache seines überraschenden Auftau­
chens, ohne daß eine epidemierelevante Den­
gue 2-Aktivität auf den amerikanischen Konti­
nenten oder in Ländern existiert hätte, mit de­
nen Kuba einen wichtigen Personalaustausch 
unterhielt, sowie sein gleichzeitiges Aüftauchen 
in verschiedenen Regionen des Landes* stellten 
Unterstützungselemente dar für die #qh aner­
kannten kubanischen Wissenschaftler^ durch­
geführten Studien, die in Zusammenarbeit mit 
ausländischen Wissenschaftlern getätigt wur­
den, die über eine hohe Qualifikation bei der 
Entdeckung von und dem Kampf gegen biologi­
sche Aggressionen verfügten.

Die Untersuchungen und minutiösen Studien 
führten zum Beweis, daß die Epidemie absicht­
lich von Agenten im Dienste der US-Regierung 
in das kubanische Territorium eingeführt wurde. 
US-Spezialisten in biologischer Kriegsführung 
waren die einzigen gewesen, die eine Varietät 
des Aedes aepypf/'-Moskitp erhalten hatten, das 
augenscheinlich mit der Übertragung des Virus 
vom Typ 2 in Verbindung stand, wie Oberst Phil­
lip Rüssel auf dem 14. Internationalen Kongreß 
über den Pazifischen Ozean berichtete, der 
1979 abgehalten wurde, also zwei Jahre vor 
Ausbruch der brutalen Epidemie in Kuba.

Von elementarer Bedeutung ist die Tatsache, 
daß sich der US-Wissenschaftler Charles Henry 
Calisher während eines Kuba-Besuchs im Jahre 
1975 für die Existenz von Dengue-Antikörpern 
in der kubanischen Bevölkerung und die damals 
seit 45 Jahren zu beobachtende Nichtexistenz 
von Dengue 2-Antikörpern in derselben interes­
sierte und darüber Informationen erhielt.

Während des 1984 in den USA gegen Eduardo 
Arocena, den Anführer der terroristischen Orga­
nisation Omega 7, geführten Prozesses gestand 
dieser öffentlich, Infektionskeime nach Kuba 
eingeführt zu haben, und er erklärte, daß das 
hämorrhagische Dengue-Fieber über in den 
USA sitzende Gruppen kubanischer Herkunft 
auf die Insel eingeschleust wurde.

Im Falle, daß das Geständnis des Chefs der 
bekannten terroristischen Organisation Omega 
7 bezüglich der für die Einführung der Dengue- 
Epidemie in Kuba benutzten Gruppen der Wahr­
heit entspricht, haben wir hier in vollständiger 
Form erklärt und bewiesen, wer diese Gruppen 
sind, wer sie organisierte und in wessen Dienst 
sie agieren.

Auf der anderen Seite hatte die US-Armee 
über die Existenz eines Impfstoffes informiert, 
der einen Schutz gegen das Dengue 2-Virus be­
inhaltete und der den auf dem Marinestützpunk 
Guantänamo lebenden Personen verabreicht 
wurde, was dazu führte, daß in der besagten mi­
litärischen Enklave kein einziger Fall eines von 
dieser Krankheit betroffenen Menschen regi­
striert wurde, während gleichzeitig die Epidemie
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Im Laufe der 91. Sitzungsperiode des Kongres­
ses der Vereinigten Staaten fand vom 18. bis 20. 
November 1969 und an den Tagen 2., 9., 18. 
und 19. Dezember 1969 eine Anhörung zur Un­
tersuchung der vermuteten Pläne über den Ge­
brauch von biologischen Waffen gegen Kuba 
statt.

In einer Sitzung kam es zum folgenden Dialog:
"Herr Fraser.- Es wurde gesagt, daß die USA 

vorbereitet waren, um biologische Waffen gegen 
Kuba einzusetzen. Könnten Sie uns sagen, ob 
das zutreffend ist oder nicht?

"Herr Pickering.- Ich habe darüber keine Kennt­
nis.

"Herr Fraser.- Besitzt jemand der Anwesenden 
Information über diese Angelegenheit? (Nie­
mand antwortet).

"Herr Pickering.- Ich habe die Debatten über 
dieses Thema in der Presse gesehen.

"Herr McCarthy.- Ich würde sagen, daß dem 
Komitee für Auswärtige Beziehungen des Senats 
die angesprochenen Vorfälle nicht fremd sind, 
und es gibt Personen in der Regierung, die alle 
Akten bezüglich der Gegenwart und der Vergan­
genheit kennen. Ich weiß, daß die Informationen 
in ihren Akten zugänglich sind..."

Die Verwendung von Insekten zur Übertragung 
von Krankheiten war Objekt von tiefgehenden 
Studiemift Fort Detrick. Ein Journalist schrieb, 
daß da^Jnventar an Insekten in Fort Detrick im 
Jahr 1959* nriit Gelbfieber, Malaria und Dengue 
infizierte Moskitos, mit Plagen angesteckte Flö­
he, Zecken mit Tularämie, rezidivem Fieber und 
Colorado-Fieber und mit Cholera, Milzbrand und 
Ruhr infizierte Hausfliegen umfaßte.

Laut Daten, die von der US-Armee vor unge­
fähr 20 Jahren enthüllt wurden, führte das Zen­
trum für Bakteriologische Waffen der Landstreit­
kräfte der Vereinigten Staaten im Juli 1958 auf 
einem militärischen Testgelände im Staat Florida 
Experimente mit Aedes aegypti-Moskitos, die 
Träger von Gelbfieber sind, durch. Der aus un­
gefähr 600,000 Exem plaren bestehende 
Schwarm von Moskitos, die logischerweise nicht 
infiziert waren, wurde aus einem Flugzeug über 
dem Testgelände abgeworfen. Die Ergebnisse 
der durchgeführten Untersuchungen bewiesen, 
daß die Moskitos an einem Tag Distanzen von 
1,6 bis 3,2 km zurücklegten und viele Personen 
stachen. Demzufolge besaß der Aedes aegypty- 
Moskito gute Möglichkeiten, das Gelbfieber über 
große Entfernungen zu tragen.

Am 29. Oktober 1980 gab eine aus Washington 
kommende Nachricht folgendes bekannt:

"...die Regierung der Vereinigten Staaten dach­
te ernsthaft daran, den als Gelbfieberüberträger 
fungierenden Moskito im Jahr 1956 gegen die 
Sowjetunion einzusetzen.

"Gemäß den öffentlich gemachten militärischen 
Dokumenten, die heute veröffentlicht wurden, 
zog die US-Armee die Verwendung des Aedes 
aegypti-Moskito in Erwägung, um das Territori­
um der UdSSR mit Gelbfieber zu infizieren.

"Mit MilHonen von Gelbfieber-Übertragenden 
Moskitos werden in Fort Detrick, Maryland, Ex­
perimente durchgeführt, wobei diese Einrichtung 
die Kapazität zur monatlichen Produktion von ei­
ner halben Million Moskitos hat, während man 
den Beginn des Baus einer neuen Anlage erwar­
tet, die von der Armee für eine monatliche Kapa­
zität von 130 Millionen Moskitos gestaltet wird.

"Die öffentlich gemachten Dokumente versi­
chern, daß die Aggression gegen die UdSSR 
durchgeführt werden würde unter Berücksichti-

neuen Buches, das in diesem Herbst erscheint, 
nicht abwegig zu sein.

"Der ehemalige Agent des Federal Bureau of 
Investigation (FBI), William W. Turner, und der 
Journalist Warreh Hinckle führen an, daß die 
Vereinigten Staaten während der Nixon-Regie­
rung die biologische Kriegsführung gegen 
Kuba angewendet haben.

"Die Geschichte des Kuba-Projekts ist die 
Geschichte eines wichtigen US-amerikani­
schen Krieges, der nicht vom Kongreß erklärt, 
nicht von Washington anerkannt und nicht der 
Presse mitgeteilt wurde."

Vorher hatte eine auf den 9. Januar 1977 in 
Washington datierte Nachricht der Agentur UPI 
die folgende Information veröffentlicht:

"Eine nicht identifizierte CIA-Quelle enthüllte 
Newsday, daß ihr Anfang 1971 in Fort Gulick, 
dem US-Armeestützpunkt in der Panamakanal­
zone, der auch von der CIA genutzt wird, ein 
Behälter übergeben wurde, der ein Virus ent­
hielt, und daß dieser Behälter in einem Fi­
scherboot zu Agenten gebracht würde, die in 
Kuba im Geheimen operieren.

"Man weiß aufgrund von eigenen Aussagen 
der Beteiligten, daß die CIA und die US-Armee 
zu dem Zeitpunkt, als es in Kuba zum Aus­
bruch der afrikanischen Schweinepest kam, mit 
Giften, tödlichen Toxinen, Produkten zur Zer­
störung von Ernten und anderen Techniken 
des bakteriologischen Krieges experimentier­
ten."

Es gibt einen Berg von Beweisen, Präzen- 
denzfällen und Tatsachen, die man unmöglich 
ignorieren kann.

Es handelte sich um eine weit entfernte und mit 
einem riesigen Territorium ausgestattete Super­
macht, mit der sich die USA nicht im Krieg be­
fanden. Trotzdem liebäugelte man mit der Idee 
einer stillen biologischen Sabotage.

Als Vorläufer zur Erklärung dessen, was in 
Kuba geschah, kann ein Artikel der Tageszei­
tung The Miami Herald, die keinesfalls im Ver­
dacht der Freundschaft zu Kuba steht, dienen, 
der am 1. September 1981 veröffentlicht wurde:

"WASHINGTON. Die hochtrabende Behaup­
tung Fidel Castros, daß die "schädlichen Pla­
gen", die Ernten und Tiere in Kuba zerstören, 
und die Denguefieber-Epidemie, die den Tod 
von mehr als 100 Personen auf derJnsel hervor­
gerufen hat, das Werk der Central Intelligence 
Agency (CIA) sei, scheint für die Autoren eines

158 Personen starben als Folge der Epidemie, 
davon 101 Kinder.

Das ganze Land mit allen seinen Ressourcen 
wurde mobilisiert, um gegen die Epidemie zu 
kämpfen. Die Präsenz des Vektors wurde inten­
siv und gleichzeitig in allen Städten und Dörfer^., 
des Landes mit allen möglichen Mitteln und mit 
Produkten und Gerätschaften bekämpft, die mit 
aller Dringlichkeit überall besorgt wurden, wobei 
dies sogar die USA einschloß, wo über die Pa­
namerikanische Organisation für Gesundheit ein 
wichtiges Larvenvernichtungsmittel beantragt 
wurde, daß im August schließlich verkauft wer-1"* 
den konnte. Die Chemikalien und Gerätschaften 
wurden oft auf dem Luftyveg transportiert, und 
zwar manchmal von so entfernten Orten wie Ja­
pan, von dessen Fabriken Tausende von Motor­
rucksäcken zum Ausräuchern bezogen werden

den Rest des kubanischen Territoriums ohne 
jegliche Ausnahme heimsuchte.

"Die Autoren behaupten, daß die CIA die Ver­
einigten Staaten länger als 20 Jahren in einen 
geheimen, unerklärten und illegalen Krieg ge­
gen Kuba verwickelt hat. Das sogenannte 
Kuba-Projekt sei das größte und am wenigsten 
bekannte, das die CIA außerhalb der gesetzli­
chen Grenzen seiner Satzung durchführt, be­
haupten sie.

Nieves Castillo Vázquez beweist die direkte 
Verbindung des CiA mit dem Banditentum in 
P inar de/ Rio. Am eindeutigsten is t die 
Festnahme des US-Amerikaners Austin Young, 
der die Terroristenaktionen zu unterstützen hatte 
und illegal ins Land kam

"Die in Long Island (New York) erscheinende 
Tageszeitung Newsday schrieb heute, daß 
’Agenten, die Verbindungen mit den gegen Ca­
stro agierenden Terroristen unterhalten, zumin­
dest mit taktischer Unterstützung der CIA im 
Jahr 1971 den Virus der afrikanischen Schwei­
nepest in Kuba eingeschleusten.’

"Sechs Wochen später zwang ein Krankheits­
herd die kubanischen Sanitärbehörden dazu, 
500,000 Schweine zu töten, um eine Tierepi­
demie von landesweitem Ausmaß zu verhin­
dern.

"Es war das erste Mal, daß diese Krankheit 
in der westlichen Hemisphäre auftrat.

Die unbestreitbare Wirklichkeit ist die, daß 
die Epidemie des hämorrhagischen Dengue- 
Fiebers in Kuba, wo sie vorher nicht existiert 
hatte, innerhalb von wenigen Wochen die welt­
weit beispiellose Zahl von 344,203 betroffenen 
Personen hervorrief, wobei es am 6. Juli 1981 
zu dem wahrhaften Rekordfall von an einem 
einzigen Tag gemeldeten 11,400 Neuerkrank­
ten kam.

Insgesamt wurden 116,143 Kranke in Kran­
kenhäuser eingeliefert. Etwa 24,000 Patienten 

erlitten Blutungen und 10,224 bekamen Schocks 
aufgrund des Auftretens von irgendeinem Grad 
von Dengue.

D er Vater und der Bruder von Maximiliano 
Toledo wurden von den Banditen vor dessen 
Frau Genoveva erm ordet, die seitdem  
geisteskrank ist

gung der Unfähigkeit der Sowjetunion, ein mas­
sives Immunisierungsprogramm gegen die Mos­
kito-Attacke in Gang zu setzen."
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I Eiio González (links) 
verlor ein Auge im 
Kampf gegen die Bande 
La Niña de Placetas in 
\Matanzas

konnten. Man mußte per Flugzeug Malathion 
aus Europa zu einem Transportpreis von 5,000 
Dollar pro Tonne herbeischaffen, das heißt für 
dreieinhalbmal so viel wie der eigentliche Wert 
des Produkts.

Zusätzlich zum bestehenden Krankenhaus­
netz wurden Dutzende von Internaten in Kran­
kenhäuser umgewandelt, mit dem Ziel, ohne 
Ausnahme jeden der täglich gemeldeten Neuer­
krankten zu isolieren. Gleichzeitig wurden in al­
len Kinderkrankenhäusern des Landes Intensiv­
stationen gebaut und eingerichtet.

Auf diese Weise wurde am 10. Oktober 1981 
der letzte Fall einer erkrankten Person gemel­
det.

Ohne diese kolossale Anstrengung hätten 
Zehntausende von Menschen sterben können, 
in der überwiegenden Mehrzahl Kinder. In etwas 
mehr als vier Monaten wurde eine Epidemie be­
siegt, bezüglich derer viele Experten die Pro­
gnose abgegeben hatten, daß man Jahre brau­
chen würde, um sie auszumerzen. Der wirt­
schaftliche Schaden war ebenfalls beträchtlich.

Die Liste der Toten dieser Epidemie wird durch 
die entsprechende vom Ministerium für Öffentli­
che Gesundheit ausgestellte Bescheinigung 
nachgewiesen, die mit der Nummer 22 versehen 
beigeheftet ist.

ACHTENS: Daß unser Vaterland im Verlauf 
des kubanischen revolutionären Prozesses, der 
eine strikt interne Angelegenheit darstellte, die 
unser Volk in Ausübung seines Rechts auf volle 
Souveränität als Bürger einer unabhängigen Na­
tion durchführte, der konstanten Gefahr einer di­
rekten militärischen Aggression von seiten der 
Vereinigten Staaten begegnen mußte und noch 
heute muß.

Eines der ersten Treffen des zur Durchführung 
des Kuba-Projekts bestimmten Teams, das in ei­
nem vom CIA-Chef am 19. Januar 1962 verfaß­
ten Memorandum festgehalten wurde, war von 
besonderer Bedeutung. Dieses Treffen fand ex­
akt neun Monate nach der in weniger als 72 
Stunden vonstattengegangenen vernichtenden 
Niederlage und der totalen Festnahme der in Gi­
rón gelandeten Expeditionsstreitkräfte statt. Die­
se Niederlage fand in Sichtweite des sich am 19. 
April nur drei Meilen von Playa Girón entfernt 
befindenden US-Geschwaders statt, dessen 
Präsenz und Mutzuspruch den Söldnertruppen 
nichts nutzte und das weder Zeit hatte, in Aktion 
zu treten, noch jemanden hatte, dem es noch 
helfen konnte, als Präsident Kennedy am Ende 
des Abenteuers davon überzeugt wurde, den In­
vasoren Luftunterstützung zu geben, .indem die 
sich an Bord des Flugzeugträgers Essex befind­
lichen Kampfjets eingesetzt wurden, einschließ­
lich in diesem Seekommando. Gemäß den frei­
gegebenen Dokumenten bezüglich des an dem 
besagten Tag stattfindenden Treffens informier­
te Robert Kennedy, der Generalstaatsanwalt der 
US-Regierung, die Teilnehmer darüber, daß der 
Präsident der Ansicht sei, daß das letzte Kapitel 
zum Thema Kuba noch nicht geschrieben sei, 
daß der Sturz Castros möglich sei und daß die 
Verfolgung dieses Ziels die höchste Priorität hät­
te: "Die Lösung des kubanischen Problems hat 
für die Regierung der Vereinigten Staaten die 
höchste Priorität. Alles weitere ist von sekundä­
rer Bedeutung."

Am 7. März 1962 bekundete der Rat der Ge-

D er heutige G eneral R aúl M enéndez 
Tomassevich hatte gemeinsam mit anderen 
O ffizieren im Kam pf gegen die Banditen 
verantwortungsvolle Aufgaben. Sie bestätigten 
die US-Herkunft der Waffen

neralstabschefs in einem Geheimdokument, daß 
"die Feststellung, daß ein interner Aufstand mit 
Erfolgsaussichten in den nächsten 9 bis 10 Mo­
naten unmöglich ist, eine Entscheidung der USA 
in dem Sinne erzwingt, eine ’Provokation’ zu fa­
brizieren, die eine positive US-Militäraktion 
rechtfertigt."

Am 9. März 1962 legte das Büro des Verteidi­
gungsministers dem Rat der Generalstabschefs 
unter dem Titel "Vorwände, um eine militärische 
Intervention der USA in Kuba zu rechtfertigen" 
ein Paket von feindseligen Maßnahmen vor, wel­
che das Ziel verfolgten, die Bedingungen für die 
Rechtfertigung einer Militärinvasion in Kuba zu 
schaffen. Unter den in Erwägung gezogenen 
Maßnahmen befanden sich folgende:

""Es wären eine Reihe von gut koordinierten 
Zwischenfällen zu planen, damit diese in Guan- 
tänamo (im Marinestützpunkt) oder seiner Um­
gebung mit dem Ziel stattfinden, glaubwürdig 
den Schein zu erwecken, daß diese Vorkomm­
nisse von feindseligen kubanischen Kräften pro­
voziert wurden."

""Die Vereinigten Staaten würden mit der 
Durchführung von Offensivaktionen zur Siche­
rung der Wasser- und Stromversorgung antwor­
ten, wobei sie die Artillerie- und Mörserstellun­
gen vernichten, welche den Stützpunkt bedro­
hen. Dies würde U S -am erikanische 
Militäroperationen großen Ausmaßes auslösen".

""Ein Zwischenfall vom Typ "Remember the 
Maine" könnte auf verschiedene Art und Weise 
vorbereitet werden."

""Wir könnten ein US-Schiff in der Bucht von 
Guantänamo in die Luft sprengen und Kuba die 
Schuld dafür geben."

""Wir könnten es so arrangieren, daß dieser 
Zwischenfall in der Nähe von Havanna oder 
Santiago stattfindet, und zwar als ein spektaku­

läres Resultat eines kubanischen Angriffs aus 
der Luft oder von der See, oder aus beiden 
Richtungen."

""Die Präsenz von kubanischen Flugzeugen 
und Schiffen, die sich einfach nur annähern wür­
den, um die Absichten unseres Schiffes zu er­
kunden, könnte einen ausreichend überzeugen­
den Grund darstellen, um zu behaupten, daß 
das Schiff angegriffen wurde."

""Die Vereinigten Staaten könnten die Aktion 
mit einer luft- oder seegestützten Rettungsak­
tion unter dem Schutz von US-Jagdbombern 
fortsetzen mit dem Ziel, die restlichen Mitglieder 
einer nicht existierenden Besatzung zu ’evaku­
ieren’."

""Die Listen der Verluste in der US-Presse 
könnten eine günstige Welle der nationalen Em­
pörung hervorrufen."

""Wir könnten eine kubanisch-kommunistische 
Terrorkampagne im Gebiet von Miami, in ande­
ren Städten Floridas und in Washington auslö­
sen. Diese Terrorkampagne könnte gegen die 
kubanischen Flüchtlinge gerichtet sein, die in 
den USA Asyl suchen."

""Wir könnten ein mit Kubanern vollbeladenes 
Schiff auf der Route nach Florida versenken (in 
Wirklichkeit und simuliert).

""Wir könnten Angriffe gegen das Leben der 
kubanischen Flüchtlinge in den USA fördern, so­
gar bis zu dem Punkt, einige zu verletzen, wobei 
diese Fälle dann breit veröffentlicht werden wür­
den."

""Eine Reihe von Plastiksprengsätzen an sorg­
fältig ausgewählten Orten explodieren zu las­
sen, einige kubanische Agenten festzunehmen 
und der Öffentlichkeit präparierte Dokumente 
vorzulegen, welche die kubanische Verstrickung 
in die Attentate belegen, könnte ebenfalls dabei 
behilflich sein, die Idee einer unverantwortlichen 
Regierung zu verbreiten."

""Man könnte einen 'von kubanischehr) Territo­
rium gestarteten und von Castro unjerstützten’ 
Feldzug gegen eine Kuba benachbarte karibi­
sche Nation simulieren." }-

""Der Einsatz von MIG-Kampfflugzeugen mit 
US-Piloten könnte zusätzliche Provokations­
gründe bieten."

""Der Angriff gegen zivile Flugzeuge, die Attak- 
ken gegen Schiffe und die Zerstörung von un­
bemannten US-Militärflugzeugen durch Kampf­
jets vom Typ MIG könnten nützliche Komple­
mentäraktionen darstellen."

""Ein entsprechend angestrichener F-86- 
Bomber könnte die Passagiere eines Zivilflug­
zeugs davon überzeugen, daß sie eine kubani­
sche MIG sehen, besonders dann, wenn der Pi­
lot des Passagierflugzeugs dies als eine 
Tatsache hinstellt."

""Entführungsversuche von Zivilflugzeugen 
oder Schiffen könnten wie Aktionen aussehen, 
die weiterhin von der kubanischen Regierung 
gefördert werden."

""Es ist möglich, einen Zwischenfall zu kon­
struieren, der auf überzeugende Art beweist, 
daß ein kubanisches Flugzeug ein ziviles Char­
terflugzeug, das von den USA nach Jamaica, 
Guatemala, Panama oder Venezuela flog, ange­
griffen und abgeschossen hat."

""Die Passagiere könnten eine Gruppe von 
Universitätsstudenten oder jegliche andere 
Gruppe von Personen mit gemeinsamen Inter­
essen sein, die das Chartern eines Flugzeuges 
bedingen."

""Es ist möglich, einen Zwischenfall zu fabrizie­
ren, bei dem es so scheint, daß kubanisch-kom­
munistische MIGs ein Flugzeug der US-Luftwaffe 
über internationalen Gewässern als Produkt einer 
nicht provozierten Attacke abgeschossen haben."

Fünf Monate später, im August 1962, bestätig­
te der General Maxwell D. Taylor, Präsident des 
Tlats der Generalstabschefs, dem Präsidenten 
Kennedy, daß man keine Möglichkeit sehe, daß 
die kubanische Regierung ohne eine direkte mi­
litärische Intervention gestürzt werden könnte, 
weshalb die Erweiterte Spezialgruppe vor­
schlug, den noch aggressiveren Kurs der Ope­
ration Mangoose einzuschlagen. Kennedy ge­
nehmigte seine Ingangsetzung mit den Worten: 
"Es ist eine Angelegenheit der Dringlichkeit."

Diese Pläne einer Invasion Kubas, die in den 
ersten Monaten des Jahres 1962 geschmiedet 
wurden und bezüglich derer den Regierungen
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der Sowjetunion und Kubas Nachrichten mit ei­
nem hohen Glaubwürdigkeitsgrad zu Ohren ka­
men, bestimmten die koordiniert zwischen bei­
den Ländern getroffene Entscheidung, dringend 
die strategischen Sprengköpfe zu installieren, 
deren Präsenz im selben Jahr zur Oktoberkrise 
führte.

Angesichts der bewiesenen und preisgegebe­
nen Tatsachen hätte heute niemand das Recht, 
daran zu zweifeln, wer durch ihre Obsession ge­
gen die Kubanische Revolution die Hauptverant­
wortlichen dafür waren, daß die Welt so nahe 
am Rande eines Atomkrieges stand.

NEUNTENS: Die unwiderlegbare Realität, die 
durch Tatsachen und Dokumente belegt ist, die 
niemand anzufechten wagt, erklärt die immen­
sen Ausgaben an ökonomischen und menschli­
chen Ressourcen und die unserem Volk aufge­
bürdeten Opfer, um sich über 40 Jahre hinweg 
gegen die Gefahr einer direkten bewaffneten Ag­
gression von seiten der Vereinigten Staaten zu 
verteidigen.

Die Notwendigkeiten der kubanischen Verteidi­
gung sind nicht mit denjenigen irgendeines an­
deren Landes vergleichbar. Dies zwang zur un­
vermeidlichen Überdimensionierung der Aktio­
nen zur Vorbereitung des Volkes, um sein 
eignes Überleben zu garantieren.

Die Grundidee war immer, den Krieg durch die 
Aufrechterhaltung und Weiterentwicklung eines 
bewaffnete^ Antwortpotential zu vermeiden, und 
zwar mit Beteiligung des gesamten Volkes und 
einer Karitp|doktrin im Falle einer militärischen 
Intervention, die so hohe Verluste für die Inva­
soren garantieren würde, daß die USA den Mut 
zu einer direkten Aggression verlieren. Dies hat 
es während langer Zeit erforderlich gemacht,

dieser Aktivität die höchste Priorität zu verlei­
hen.

In den letzten Jahren ist es möglich geworden, 
die regulären Truppen eben dank dieser Kon­
zeption zu reduzieren, obwohl es zu einem deut­
lichen Anstieg der Feindseligkeiten gegen Kuba 
in den letzten Jahrzehnten gekommen ist. Trotz 
der bedeutenden Einsparnis, die das bedeutet 
hat, bleibt die Verteidigung immer noch die wich­
tigste Priorität des Landes.

Die Anstrengung bei der Ausbildung von Millio­
nen Männern und Frauen jedes Jahr und die 
Beibehaltung der Kampffähigkeit des Volkes so­
wie der Bau von kostspieligen Bunkern und an­
deren befestigten Einrichtungen zum Schutz der 
Zivilbevölkerung und der Soldaten, worauf auf­
grund der von den USA im militärischen Sektor 
erreichten rasend schnellen technologischen 
Entwicklung ein größerer Nachdruck gelegt wer­
den mußte, erforderten und erfordern weiterhin 
eine beträchtliche Investition in menschliche und 
materielle Ressourcen.

Während des Zeitraums von 1960 bis 1998 wa­
ren wir gemäß angestellter Berechnungen zu ei­
ner speziellen Überdimensionierung in bezug 
auf die Anzahl des mit der Verteidigung in Ver­
bindung stehenden Personals gezwungen ge­
wesen. International akzeptierte Parameter set­
zen fest, daß die im Dienste der Verteidigung ei­
nes Landes stehenden Kräfte etwa um einen 
Anteil von 0.4% der bestehenden Bevölkerung 
schwanken müssen. Mit Blick auf dieses Kriteri­
um war unser Land gezwungen gewesen, diese 
Parameter beträchtlich zu überschreiten, was 
auf die Kriegssituation zurückzuführen ist, die 
uns in allen diesen Jahren aufgezwungen wur­
de. Dieses Ungleichgewicht in bezug auf das 
Personal drückt sich schätzungsweise in etwa 
4,362,645 während dem erwähnten Zeitraum 
mobilisierten Kräften aus, die oberhalb der inter­
national als normal geltenden Parameter ange­
siedelt sind.

Die beschriebene Situation, die total anormal 
ist für ein Land mit knappen wirtschaftlichen 
Ressourcen, einer kleinen Dimension und einem 
niedrigen demographischen Index, und die mit 
der permanenten Bedrohung durch die mächtig­
ste Militärmacht der Welt zusammenhängt, 
bringt es mit sich, daß die kolossale und außer­
gewöhnliche Anstrengung bei der militärischen 
Ausbildung des Landes, die uns die aggressive

Politik der USA aufgezwungen hat, den Verlust 
von 2,354 Menschenleben und die dauerhafte 
Behinderung von 1,833 Personen verursacht 
hat. Diese Personen werden in den Dokumen­
ten angegeben, die unter den Nummern 23 und 
24 beigelegt sind.

Mit den aufgeführten Tatbeständen ist die zi­
vilrechtliche Verantwortung der Regierung der 
Vereinigten Staaten von Amerika für die über 
mehr als vierzig Jahre andauernde Aufrechter­
haltung eines Krieges gegen unsere Nation so­
wie ihre Institutionen und Organisationen bewie­
sen worden.

Solche Extreme haben die Gesellschafts- und 
Massenorganisationen, die wir in diesem Prozeß 
vertreten, dazu veranlaßt, angesichts der vielge­
staltigen Aggressionen einer Supermacht eine in­
tensive Schlacht an allen Fronten zu schlagen. Die 
Vereinigten Staaten haben das sogenannte "Prob­
lem Kuba" in eine Frage der Innenpolitik und in ein 
Objekt für jede Art von Manipulationen, Intrigen, 
demagogischen Haltungen und parteipolitischen 
und persönlichen Ambitionen verwandelt. Der 
Kongreß dieser Nation

verabschiedet Gesetze mit einem dezidiert ex­
traterritorialen und einmischenden Charakter, 
indem er Normen aufstellt, deren Erfüllung er 
von Kuba und dem Rest der Welt erwartet, um 
seine Beherrschungsansprüche in bezug auf un­
ser Land zu befriedigen. Auch wenn sie keine 
faktische Grundlage unseres Antrags darstellen, 
vermerken wir diese Aspekte, damit das Gericht 
die Dimension der Schäden und Beeinträchti­
gungen, die wir erläutert haben, und daraus fol­
gend die Größenordnung der von uns beantrag­
ten Entschädigung, in integraler Art und Weise 
abwägen kann.

Wir gründen diese Klage auf den folgenden: 

RECHTSGRUNDLAGEN
1. Daß diese Klage mittels eines Ordentli­

chen Prozesses erhoben wird, und zwar unter 
Berücksichtigung dessen, daß die Höhe des Be­
trags, der für die Wiedergutmachung der Schä­
den und deren Ausgleich gefordert wird, die in 
den Bestimmungen des Paragraphen 223.1 der 
Zivil-, Verwaltungs und Arbeitsprozeßordnung 
festgelegte Summe übersteigt.

2. Daß das Provinzvolksgericht von Havanna- 
Stadt aufgrund der Materie für die Kenntnisnah-

Be¡Setzung der Opfer des 
Attentats des CIA 1976 
auf ein Flugzeug der 
kubanischen 
Fluggesellschaft Cuba na. 
Familienangehörige 
sprechen von den 
psychologischen Folgen, 
an denen die 
Hinterbliebenen leiden
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KONKRETER ANSPRUCH
Daß das Gericht die Beklagte in 

ihrer Eigenschaft als persönlich 
haftende Schuldnerin verurteilt, für 
den Ausgleich des materiellen 
Schadens eine Summe für den 
Wert des Lebens von 3.478 Men­
schen zu zahlen, die, wenngleich 
das menschliche Leben unersetz­
bar und unschätzbar ist, einem 
durchschnittlichen Betrag von 30 
Millionen US-Dollar für jeden Toten 
entspricht, was einen Gesamtbe­
trag von 104,340 Milliarden US- 
Dollar ausmacht, und für den Wert 
der in ungesetzlicher Weise ver­
letzten körperlichen Unversehrtheit 
von 2.099 Personen, wenngleich 
diese ebenfalls unersetzbar in inte­
grum ist, eine Summe zu zahlen,

me der vorliegenden Klage zuständig ist, da es 
sich um eine Klage mit ökonomischem Inhalt 
handelt, deren Streitwert die im Paragraph 6.1 
der Zivil-, Verwaltungs- und Arbeitsprozeßord­
nung festgelegte Summe übersteigt. Das Ge­
richt ist ebenfalls aufgrund seines Ortes zustän­
dig, in Anbetracht der stillschweigenden Zustän­
digkeitsvereinbarung, die wir im bezug auf 
dasselbe machen, was vom Paragraphen 10.1 
in Verbindung mit dem Paragraphen 8, beide 
Teile des Formalitätengesetzes, abgedeckt 
wird.

3. Daß sich die Klage, die wir erheben, orga­
nisatorisch in Übereinstimmung mit den Erfor­
dernissen strukturiert, die der Paragraph 224 in 
diesem Sinne festlegt. Der Klageschrift werden 
die Beweisunterlagen des Charakters, aufgrund 
dessen wir erscheinen, in Ausführung der Be­
stimmungen des Paragraphen 226 beigelegt, 
genauso wie die Dokumente, aus denen wir das 
Recht ableiten, auf das wir im Einklang mit den 
Bestimmungen des Paragraphen 227 verwei­
sen. Es werden die erforderlichen Abschriften 
beigelegt, um gemäß Paragraph 228 die Vorla­
dung des Beklagten zu verifizieren. Alle ge­
nannten Paragraphen sind Teil der Zivil-, Ver­
waltungs- und Arbeitsprozeßordnung.

Pedro Escalona

4. Daß der Beklagte kraft dieser Klage mittels 
des Ersuchungsschreibens vorgeladen werden 
muß, wobei dies eine Amtshandlung ist, die 
über das Ministerium für Auswärtige Angele­
genheiten verifiziert wird, im Einklang mit den in 
den Paragraphen 229 und 230 festgelegten Be­
stimmungen in bezug auf den Paragraphen 
170, alle vom Gesetz über Zivilformalitäten.

5. In Übereinstimmung mit den konkreten An­
sprüchen, die aus dieser Klage abgeleitet wer­
den, muß das eines Tages gefällte Urteil mit der 
Verurteilungspetition, die wir formulieren, über­
einstimmen. Dies alles hat im Einklang mit dem 
Paragraphen 146 der erwähnten Prozeßord­
nung zu stehen.

den Paragraphen 47, Abschnitt c), und 46, Ab­
satz 3, und auf den Paragraphen 82 stützt, alle 
des Zivilgesetzbuches.

10. Daß der Inhalt der Erstattung der zivilrecht­
lichen Haftung u.a. die Wiedergutmachung des 
Sachschadens im Sinne der Entschädigung des 
Güterwerts umfaßt, und da es sich in diesem 
Fall um Güter von unschätzbarem Wert handelt, 
die aufgrund ihrer Beschaffenheit unersetzlich 
sind, wie das menschliche Leben und die kör­
perliche Unversehrtheit, wird die Bewertung und 
der Ausgleich auf dem Geldweg vorgenommen, 
wobei es sich um den Betrag handelt, den wir 
im Hauptteil dieses Anspruchs angemeldet ha­
ben. All dies stützt sich auf den Paragraphen 83, 
Abschnitt b) in Verbindung mit dem Para­
graphen 85, beide des Zivilgesetzbuches. Eben­
so wird die Wiedergutmachung des ideellen 
Schadens durch die förmliche Entschuldigung 
des Beleidigers vorgenommen, und zwar gemäß 
Paragraph 88 des genannten Gesetzbuches. 
Die Entschädigung umfaßt auch den Schadens­
ersatz im Fall von Tod oder Behinderung, was 
sich auf den Familienunterhalt ausdehnt, also 
eine Verbindlichkeit, die bisher von der kubani­
schen Gesellschaft übernommen wurde, sowie 
auf das gesamte Einkommen, das aufgrund der 
Abwesenheit dieses Familienmitgliedes nicht 
bezogen wurde, sowie das, was für den Behin­
derten der Verlust oder die Verringerung seines 
Gehalts und seine geeignete Rückkehr in die 
Gesellschaft aufgrund der Folgeschäden oder 
körperlicher Deformationen und der damit zu­
sammenhängenden Arbeitsunfähigkeit bedeu­
ten. Gleichfalls umfaßt es alle Ausgaben, die die 
Opfer oder ihre Familienangehörigen getätigt 
haben, um die physische und psychische Ge­
sundheit des Verletzten wiederherzustellen, ge­
mäß Paragraph 86, Abschnitte a), b), d) und e) 
in Verbindung mit dem Paragraphen 87, Ab­
schnitt c), alle des Zivilgesetzbuches.

11.Da die Taten auf dem Staatsgebiet der Re­
publik Kuba oder in diplomatischea«Vertretun- 
gen, auf Schiffen und in Flugzeugen mix,kubani­
scher Registrierung verübt wurden oeter gegen 
Personal gerichtet waren, das im Ausland Dien­
ste leistete, oder andere Fälle mit einem ähnli­
chen Schutzrecht umfaßt, ist das nationale ku­
banische Gesetz gemäß Paragraph 16 des Zivil­
gesetzbuches das anwendbare Gesetz.

12. Daß die oben genannten Rechtsnormen, 
die den vorliegenden Anspruch auf dem mate­
riell-rechtlichen Weg stützen, in Übereinstim­
mung mit den politischen, gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Grundsätzen des kubanischen 
Staates interpretiert und angewendet werden 
müssen, die im Kapitel 1 der Verfassung der Re­
publik festgelegt sind, so wie es der Paragraph 
2 des Zivilgesetzbuches vorsieht.

13.Daß die Bestimmungen des gültigen Zivil­
gesetzbuches, auf die wir hingewiesen haben, 
völlig auf den Inhalt dieses Anspruches anwend­
bar sind, da die unter Berufung auf die vorher­
gehende Gesetzgebung errichtete schuldrechtli­
che Verbindlichkeit ihre Rechtswirksamkeit be­
hält, sobald ihre der G ü ltigke it des 
gegenwärtigen Zivilgesetzbuches nachfolgende 
Rechtswirksamkeit sich nach den Bestimmun­
gen dieses Gesetzes richtet, was durch die Er­
ste Übergangsbestimmung des Zivilgesetzbu­
ches bescheinigt ist.

14. Daß sich die Vertretung, die wir, die unter­
zeichnenden Rechtsanwälte, übernommen ha­

ben, auf die Bestimmungen des 
Paragraphen 414 des Zivilgesetz­
buches stützt.

Fortsetzung des Prozesses zur Vortage von Beweismaterial für die Verklagung der US-Regierung vor dem 
Provinzgericht Havanna

des Paragraphen 111 des Zivilgesetzbuches 
stützt, und zwar in Anbetracht dessen, daß die 
Verletzung der angeführten Bürgerrechte die 
außervertragliche Haftung des Beklagten in sei­
ner Eigenschaft als Schuldner bezüglich der 
Verpflichtung zu Schadensersatz und Wieder­
gutmachung vorausetzt, was vom allgemeinen 
Rechtsgrundsatz des neminem laedere unter­
stützt wird, der als verletzt zugerechnet wird.

9.Daß die rechtswidrige Handlung, die der 
Schuldnerpartei in ihrer Eigenschaft als Beklag­
te zugewiesen wird, die Zufügung eines Scha­
dens oder die Beeinträchtigung eines anderen 
mit sich bringt und zugleich Quelle eines Zivil­
rechtsverhältnisses und im konkreten Fall einer 
schuldrechtlichen Verbindlichkeit ist, deren In­
halt die Zahlung der Entschädigung zu Lasten 
des Veranlassers voraussetzt. Diese Verantwor­
tung hat im Lichte des kubanischen Zivilgesetz­
buches einen deutlich objektiven Charakter, der 
sich auf den Paragraphen 81, in Verbindung mit

6. Zum Betreiben dieses Prozesses sind die 
im Einleitungsteil dieser Klageschrift aufgezähl­
ten Personen in ihrer Eigenschaft als Präsident, 
nationaler Koordinator oder Generalsekretär be­
fugt, im Namen der entsprechenden juristischen 
Personen, die sie vertreten, da sie diejenigen 
sind, die die höchste Autorität in diesen Orga­
nisationen innehaben, welche wiederum die 
spezifischen Interessen ihrer Mitglieder vertre­
ten, so wie es die Statuten dieser Organisatio­
nen vorsehen. Dies alles kraft der Bestimmun­
gen der Paragraphen 39.1 und 2.c, 40, 41 und 
42 des Zivilgesetzbuches, in Verbindung mit 
dem Paragraphen 64 der Zivil-, Verwaltungs­
und Arbeitsprozeßordnung und dem Para­
graphen 7 der Verfassung der Republik.

7. Daß die vorliegende Klage auf der Verlet­
zung der Bürgerrechte der kubanischen Bürger 
beruht, bezogen auf das Recht auf das Leben 
und das Recht auf die körperliche Unversehrt­
heit, die als der Persönlichkeit inhärente Rechte 
unter dem Schutz des Paragraphen 38 des Zi­
vilgesetzbuches anerkannt sind, und deren 
rechtliche Verletzung zur Forderung nach einer 
Wiedergutmachung der Schäden und deren 
Ausgleich führt, wobei letzteres vom Absatz c) 
des erwähnten Paragraphen des Zivilgesetzbu­
ches abgedeckt ist.

8.Daß der konkrete Anspruch, der aus dieser 
Klage abgeleitet wird, sich auf den Abschnitt d)
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die einem durchschnittlichen Betrag von 15 Mil­
lionen US-Dollar für jeden Behinderten ent­
spricht, was einen Gesamtbetrag von 31,485 
Milliarden US-Dollar ausmacht.

Daß der Beklagte gleichermaßen verpflichtet 
wird, im Sinne eines Schadensersatzes für die 
Leistungen, die die kubanische Gesellschaft 
übernehmen mußte und für weitere Einkommen, 
die von den Opfern der ut supra genannten Tat­
bestände und ihren Familienangehörigen nicht 
bezogen werden konnten, eine Summe von 
34,780 Milliarden US-Dollar zu zahlen, die ei­
nem Durchschnittsbetrag von 10 Millionen US- 
Dollar für jeden Toten entspricht, und eine Sum­
me von 10,495 Milliarden US-Dollar zu entrich­
ten, die einem Durchschnittsbetrag von 5 
Millionen US-Dollar für jeden Behinderten ent­
spricht.

Dementsprechend wird die Verurteilung des 
Beklagten zu einer einmaligen Zahlung in Höhe 
von 181,100 Milliarden US-Dollar verlangt.

Zugleich wird darum ersucht, daß der Beklagte 
gemäß unserem positiven Recht aufgefordert wird, 
sich öffentlich für die moralischen Schäden zu ent­
schuldigen, von denen sowohl die Familienange­
hörigen als auch die Opfer der in dieser Klage­
schrift dargestellten Tatbestände betroffen wurden.

Daß die Reklamation, die wir für den Wert des 
Lebens von 3,478 umgekommenen und 2,099 
behinderten Kubaner beantragen, eine wesent­
lich kleinere Summe beinhaltet als die, die von 
Herrn Lä#/rence King, Zivilrichter des südlichen 
Distrikts von Florida, festgelegt wurde, der in 
den P ro s s e n  mit den Nummern 96-10126, 96- 
10127 und 96-10128 die Republik Kuba wegen 
des Todes der Piloten Armando Alejandre, Car­
los Alberto Costa und Mario M. de la Peña in der 
Nähe der kubanischen Küste, der das Ergebnis 
eines durch unzählige über Jahre hinweg verüb­
te Verletzungen des kubanischen Luftraums pro­
vozierten Zwischenfalles war, verurteilt hat, 
187,627,91 1 US-Dollar zu zahlen, wobei 
62.542.637 US-Dollar für jeden Toten gefordert 
werden, und zwar ausgehend von der Entschä­
digungssumme aufgrund von zwei Konzepten: 
auszugleichende Schäden und Bußen, die man 
gemäß ihren gesetzlichen Grundlagen mit einem 
durchschnittlichen Betrag von 40 Millionen Dol­
lar für jeden Toten vergleichen kann, die das ku­
banische Volk ebenso aufgrund von zwei Kon­
zepten fordert, nämlich Ausgleich des materiel­
len Schadens und Entschädigung, wobei dies im 
Einklang mit unseren Gesetzen steht.

Wenn wir die gleiche Berechnungsgrundlage 
wie der Richter King angelegt hätten, würde sich 
unsere Reklamation auf 217,523 Milliarden US- 
Dollar belaufen, d.h. 78.403 Milliarden US-Dollar 
mehr, als wir beantragen.IN ANBETRACHT 
DESSEN

Nancy Pavón verlor mit 15 Jahren den rechten 
Fuß, als ein Piratenschiff aus den USA im 
Oktober 1971 den Ort Boca de Samá in der 
östlichen Provinz Hoiguin unter Beschuß nahm

WIR BEANTRAGEN BEIM GERICHT: Daß die­
ses Schriftstück mit seinen Abschriften und Be­
gleitdokumenten, die die Vertretung und das 
Recht rechtfertigen, die wir geltend machen las­
sen, für vorgelegt angesehen wird, daß daraus 
folgend in einem ordentlichen Prozeß die Klage 
auf Schadensersatz und Wiedergutmachung er­
hoben wird, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten als Beklagte angesehen wird, die inner­
halb einer strengen Frist durch ein Ersuchungs­
schreiben vorgeladen werden soll, damit sie er­
scheint und erklärt, was sie für Recht hält, daß 
nach der Erfüllung der weiteren. Prozeßformali­
täten das Urteil an seinem Tage gefällt und die­
ser Klage stattgegeben werde und daß schließ­
lich die Strafe in der Form angeordnet wird, wie 
wir es in unserem Anspruch beantragt haben.

HILFSANTRAG: Wir beantragen beim Gericht, 
daß aufgrund der im Paragraphen 170 der Zivil- 
, Verwaltungs- und Arbeitsprozeßordnung bein­
halteten Bestimmungen dem Ministerium für 
Auswärtige Angelegenheiten der Republik Kuba 
eine Mitteilung zugestellt wird, damit sie die La­
dung der Beklagte in die Wege leitet.

Havanna, den 31. Mai 1999

Liz. Juan Mendoza Díaz Liz. Leonardo B. 
Pérez Gallardo

Rechtsanwalt Rechtsanwalt

Liz. Magaly Iserne Carrillo Liz. Ivonne Pérez 
Gutiérrez

Rechtsanwältin Rechtsanwältin

..(Übersetzung: Büro für Dolmetsch- und 
Übersetzungsarbeiten ESTI)

in den 13 Jahren in denen Osvaido Argudfn als 
Agent des kubanischen Sicherheitsdienstes 
dem C/A angehörte, konnte er zahlreiche 
Sabotagen verhindern, darunter den Kauf von 
defekten Ammoniaktanks, die auf der Insel 
ernsthafte Personenschäden verursacht hätten

Die CIA bat Eduardo Sagaro, einen anderen 
vom am erikanischen Geheim dienst 
angeworbenen kubanischen Agenten, um 
Inform ation über die Ausmaße des 
DENGUEFIEBERS im Land, wodurch die 
Verantwortung d ieser A gentur b e i der 
Einführung dieser Epidemie bestätigt wird

Von 1962 bis 1994 kam 
es zu 13.498 
Provokationen auf dem 
widerrechtlich 
angeeigneten 
Marinestützpunkt



Der kubanische Diplomat Felix Garcia wurde in New York 1980 von einem 
Kommando der Terrororganisation Omega 7 ermordet

V.r.n.i. Carlos M. Dfaz Tenreiro, Gerichtspräsident; Isabel Arredondo, Angela Tori, 
Giiberto Martfnez und Rafaei Dujarrit, Richter

An der Dengue-Epidemie 1981 starben 158 
Personen, darunter 101 Kinder

Empfang von Salvador Allende 1972 in Havanna, einer der vielen 
Momente, in denen ein Attentat auf das Leben von Fidei geplant war

"Mamita, ich 
glaube ich werde 
sterben", erinnert 
sich Zenaida Is/a 
an die Worte 
ihrer kaum 
viereinhalbjährigen 
Tochter in den 
furchtbaren 
Stunden im 
Krankenhaus, 
als sie in ihren 
Armen starb

Das
Denguevirus 
wurde von 
einem
CIA-Agenten
eingeschleppt
• Anwalt Juan Mendoza sagte aus, 

daß dem Gericht ein zusätzlicher Be­
weis vorgelegt wurde, ein Auszug 
aus der Gerichtsverhandlung in New 
York gegen Eduardo Arocena, der 
wegen des Mordes an dem kubani­
schen Diplomaten Félix Garcia 1980 
angeklagt war. Überbringer dieses 
Beweismaterials war US-Anwalt Willi­
am Schaap (der auf den ersten Sit­
zungen des Anklageprozesses 
zugegen war und von Gl interviewt 
wurde).
Am 10. September 1984 gab Aroce­

na vor Gericht zu, den Keim in Kuba 
eingeschleppt zu haben, der die hä­
morrhagische Dengue-Epidemie aus­
löste, an der 158 Personen starben. 
Gruppen wie Omega-7, die er geleitet 
hatte, so gestand er, hätten auf Be­
fehl der CIA gehandelt.
Als Teil des chemischen Krieges ge­

gen Kuba führte der CIA ein Pro­
gramm gegen die kubanische 
Landwirtschaft durch, hatte die Zei­
tung Washington Post am 16. Sep­
tember 1979 gemeldet.

Der Terrorist wurde wegen mehr als 
25 Sprengstoffanschlägen und Atten­
taten zu lebenslänglicher Haft verur­
teilt.

• G.M.F.


